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als die Beurteilung der Ecchtheıiıt oder Unechtheit on

Schritiwerken des Altertums eıne acehr schwıerıge Sache 1Sst,
und dafls 114 dabe1 nıcht mınder den Aufstelungen und
Annahmen der Jewelnigen Beurteiler wIıe der Überlieferung
Mifstrauen und Bedenken entgegenzubringen berechtigt ist,
dafür jetern die unter des ärtyrers tın Gre
&Or10S Thaumaturg0os, Athanasıos und der römischen
Bischöfe un ]F Namen überlhlieterten erke
zahlreiche Belege. Wenn dıese Namen sich häufig als
bewufste Fälschungen späterer Zieit erwıesen und viele der
mıt ıhnen versehenen Schriften sich als Werke des Apollı-

A L Ö herausgestellt haben hat 168
Krgebnis, dessen Anerkennung ımmer och mıt den
Anhängern des Alten un Hergebrachten gekämpft werden
muls, 1Ur durch gleichmälsıge Heranzıehung und Verwertung
der äuliseren Überlieferung w1e des inneren Gehaltes, der
be] Schriftstellern der aqalten Kirche uns erhaltenen nfüh-
rungen Aaus jenen Werken WwW1e der besonders ıIn ihnen AauUuS-

Weıtgeprägten Glaubenslehren erzielt werden zönnen.
günstiger liegt die Untersuchung be1 Briefen überhaupt und
be1 den ıer VonNn Cotelier 1mM zweıten Bande seiner „ WC-
clesiae Graecae monumenta ** S 84 ff „ Hx Harlaeano MS.‘““
veröffentlichten V1 L mıt den Namen des > und

VonApollinarios versehenen Briefen 1m besonderen.
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Apollinarıos 155en WIF, dafs sehr ausgedehnten
Briefwechsel geführt; der VOI SC1INEIN Schüler , Bischof

verfalsten Kirchengeschichte
a WI1e UNnSs Leontios berichtet sämtliche VoNn Apolli-
1Narıos die hervorragendsten Männer SCcCINer Zeıit gerichte-
ten Briefe und deren Antwortschreiben gesammelt Wie
klar würden WILr die für die Kntwickelungsgeschichte der
Lehre VO  am} der Person OChristi wichtigen etzten Jahr-
zehnte des Jahrhunderts un! iıhnen gerade des Apolli-
1Ar10s Anteil derselben überschauen , WEeNN uns diese
Briefsammlung erhalten wäre! Die zahlreichen besonders
Von Leontios uns überlieferten Bruchstücke VvVon Briefen des
Apollinarios verdanken ihre Krhaltung hauptsächlich ihren
dogmatisch mehr oder WCNHISCI bedeutenden Ausführungen,
und iıhnen steht e1INe des Laodiceners Urheberschaft gewähr-
leistende sichere UÜberlieferung ZULC Seıte Niıcht gleich
glücklicher Lage befinden sich die Jer genannten
Briefe Sie sınd plötzlich nde des 17 Jahrhunderts
aufgetaucht von Cotelier Jahre 1681 ZUEerST
veröffentlicht und von den di k Fa 11IM drıtten
Bande der Werke des Basılios Schlusse der Brıefe als
anerkannt unechte unter den Nummern 361 364 Jahre
1730 einfach wıeder abgedruckt worden aulser den ber-
schriften, W16 S16 Cotelier der ıhm zugebote stehenden
Handschrift fand , zZeUug äulserlich nıchts für S16 Sollten
S16 TOLZ dieses Mangels nıcht wiıirklich echt Se1In können ?
HKıs WAare überaus unbesonnen und voreilig, diese Möglich
keit sofort Abrede stellen Es würde, da I1r nıcht
bekannt ob Irgendwo die äulsere Bezeugung der Briefe
ohl als C1ISENES Außsere, die sprachliche Form , ernNst-
lıch geprüft worden sind doch VOoOrT allem auf dıe NNeren
Merkmale geblickt werden usSssen ber 6S 1st merkwürdig,
diese Briefe haben sich C1Ne6 gleiche Beurteilung gefallen
lassen usSsSen WIC diejenigen , welche des
Namen tragen, S16 sınd geradezu ohne Untersuchung und

Contra Nest. eft. KEut lib HT, bei Ma  1, Spicileg. Rom X,
zweıte Hälfte, Q T,
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Sa unverhörter Sache verurteilt worden. Und das
äng zunächst vielleicht mıt der allgemeinen wissenschaft-
lichen St.  ung der Zieıit ZUSAaMINCN , welcher Cotelier
seINE ‚„ KEcclesiae Graecae monumenta** veröffentlichte. Denn
nachdem Bentley die Briıefe des Phalarıs, annn
dere zahlreiche weıtere DBriefe erühmter Männer als Fäl-
schungen dargethan, gylaubt INn al be1 dieser von Schrift-
stücken kaum eine Untersuchung mehr nötıg haben Wa

Brief ıst, wird fast VON vornherein verworten. W enn CS NUN,
un bei ]enem Z dem klassıschen Altertum entlehnten Bei-
spiele bleiben , Blafls gelungen ıst, 1m Gegensatz
den oberflächlichen Urteilen ylo und und
des von diıesen abhängiıgen sfie ‘A miıt überzeugen-
den Gründen, die er AUS der sorgfältigen Beobachtung der
Sprache un des geschichtlichen nhalts der aechs des De-
mosthenes Namen tragenden Briete entnahm , beweısen
(a L4} ‚„ dafs die umfangreichsten und bedeutsamsten
Stücke der Sammlung, der 7zweıte und drıitte Brief, jeden-
falls dem Demosthenes angehören während der kürzere
erste Brief wenıgstens eın vollendetes Werk desselben ist

unecht ist der vierte und auch der tünfte Brıef; über
den sechsten lälst sich niıcht urteilen ““ wırd CS, denke
ich, keine für die Kirchengeschichte überflüssige Mühewal-
tung se1In, 1 Widerspruch Verwerfungs-
urteil welchem die ohne weıteres beige-
treten sınd, einmal dıe vıer m ıt Basilios und Apollı-
narı0o.s Namen versehenen Briefe hinsichtlich ihres
nhalts SCHAaUCK prüfen, beziehentlich ihre cht-
heit erweılısen.

Soviel ich habe ermitteln können, hat S1C.  h Von prote-
stantischen Forschern Nnur rı C1 unbefangen
für die Echtheit ausgesprochen, eıne Thatsache, welche TO{tZ-

1) Friedrich Blals, Über dıe Echtheit der Demosthenes’ Na:
Inen tragenden Brieftfe. Jahresbericht über das Könıgl. Wiılhelms-
Gymnasium ZU Königsberg Pr

2) Vita Basıhi Cap XAIX, CLAALLL,
Bıbhotheca (Jraeca, VUIlL, 585
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dem dafs derselbe Se1in Urteil begründen unterlassen hat,
198081 oxrölsere Beachtung verdient, als die Gründe, welche

lıie veranlaflsten den Briefen die KEchtheit abzuer-
kennen,. ersichtlich solche sınd , welche die wissenschaftliche
Befangenheıit des katholischen Standpunktes ihres Urhebers
verraten. Ich habe scechon ın anderem Zusammenhange dar-
auf hingewlesen W1e sehr sich der u die Patristik
hochverdiente Vorsteher der vatikanıschen Büchersammlung,
L A ONı gelegentlich durch des Nysseners Gregor10s ge1st-
volle, ohl durch ÖOrigenes beeinflulste Ausführungen peın-
iıch berührt gefühlt hat, w1e ems1ig , aber falsch geschäftig
GE beflissen gewesen ist, die Rechtgläubigkeit desselben VOLr

selnen V orgesetzten, besonders VOL dem Papste, dessen Frei-
gebigkeit iıhm se1lne wertvollen Veröffentlichungen ermÖög-
lıchte, retitenNs auch die eN iktın haben ın dem-
selben Siıinne das bedenkliche Schwanken ın den dogmatıschen
Überzeugungen des Basılıos, seIN Hınneigen den
sem1larıanern hinwegzubewelsen gesucht damıt Ja der
Schild der Rechtgläubigkeıt des berühmten Kirchenvaters
1n römıschem Sinne, 1M Sinne unwandelbarer Eıinheit
und Übereinstimmung iın der Lehre während seınes SaNZCH
Lebens, D  fein blank und gylänzend und ber allen Zweifel
hieb- und stichfest sel Ahnlich lıegt dıe Sache bei (}
telier.

Zeitschrift für Kirchengeschichte, Bd VI, S 546
In der Praefatio ZU Bande ihrer Ausgabe des Basılios,

EV A

3) Auch die 16 Veröffentlichungen katholischer Forscher
ljegen für dieselbe Thatsache ZeugnI1s a,.h. Verhältnıismäfsig wen1g
trıtt die wissenschaftliche Gebundenheit beı Heinrich Kıhn
ın seinem sehr gyründlichen und verdienstlichen Werke über heo
d OS () 1l Mo uh ST 19 (Freiburg I Br., Herder’sche Verlags-
handlung, hervor, besonders auffallend ber 1ın Kopalliık'’s
„ Cyrillus [0)01 Alexandrien “ (Mainz , Kirchheim , und ın

Schrift 27 T'heodoreti eplscopı Cyrensis doetrina
christologica ® (Hildesheim, Borgmeyer, 1883) als 1n letzterer dıe
geschichtliche Wahrheıt infolge unberechtigter dogmatıscher Aus-
legungskünste und unstatthafter Annahmen an zahlreichen Stellen
nıcht ZU ıhrem Rechte kommt, hat besonders Möller In seıner
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Derselbe äulßsert sich der Frage nach der Urheber-
schaft Briefe folgender W eise „ Quamvıs
Epiphanıo, Hıeronymo, Socrate, Sozomeno0 ' *’heodoreto VE
cent10 Lurınensı, a l11s ecertum 1T Apollinarem , VI_LUILL Mas-
NUumhm, anteq uam haeresim NOIMMNINIS S11 aperte propugnaret
CH.  IN fuısse Athanasıo ei. omnıbus catholicıs, u
INSCHULL, erudıtion1s, pıetatls audibus claruısse QUaM VIS Jega-
INUSs Kidieto Tustinıanı de fide orthodoxa, quod Damasus,
Athanasıus eit Basılius Apollinarıum collaudaverınt; QUAMVIS
den1que Basıilio 1DSO ‚p1S I Bened 226.) 8&
293 3435 3892 1ıdem Apollinarıus pPro
AIN1CO ad QUCHI ıtteras dederıt agnO0SCAatur lliusque schısma
Gregor10 Nazıanzeno rat fraternum dissıdium, XÖEAPLAY,
LUYOUAYLO, dieatur adducı amen NN POSSUN, ut eredam
has Quatuor epistolas, Basılhi u4as et. duas Apollinarıs, e
I> ESSEe Man mufls gestehen, das Gewicht der Hın-

aumungen welche Verwerfungsurteil
vorausschickt ist E1INHN recht bedeutendes und ach zahl-
reichen, VOIl iıhm angeführten Umständen welche für d1ie
Echtheit der Briefe Ausschlag gebend SC1H sollten >wartet
an ULn gewichtigere Gründe, welche für dieselbe Z

sprechen durchaus verbieten Man ore CGoteher selbst
ob 1L6 Gründe als stichhaltive un vollund überlege

überzeugende anerkannt werden können Arbıitror Ma  IS i£

fährt tort ‚ conhctas fuisse aD Arıanıs vel 9
Apollinaristis, famosıs huiuseemodi supposıtionum artıfıcıbus,
Q UO celeberrimı NOMM11115S doectores Apollinarısmı SuSpeCcLOsS
redderent; QUA de SUSPICIONG CONQuerunNtur ambo, (gregor1us
Kpist ad Cledonıum, Basılius tum loec1ıs 4A11 laudatıs,
tum epıst 120)) 8 Hıer ist ON OL KErdichtung se1tens

Fıne Erdichtungder Arianer oder Apollinarısten die ede
mufls doch ININEeEr irgendemen ersichtlichen bestimmt CI'=

kennbaren Zweck haben welcher sollte der 1er sein?
Wenn ZUL Zeeit als der apollinaristische Streıt besonders
Kappadocien erfüllte, der kränkliche Gregor10s VO.  5 Nazlanz,

Besprechung der Schrift (Deutsche Lautteraturzeiıtung Nı 41)
nachgewiesen
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ach dem Jahre 38J1, AUS der Stille se1INes väterlichen Land-
sıftzes Arılanz in seinen erühmten beiden Briefen
Kledonios den Apollinarismus bekämpfte, und (Ep

5492 ((oldh.) Von den Gegnern klagt, OTL “al NUOV
AUTAWEVOOVTAL N  v>o 0L 000Ewv %CL ÖM OO0VWY, ist doch das
och eifwas ANzZ anderes, als Cotelier anführt. Gregori0s,
welcher Von der durch des Apollinarios Christologie mehr
und mehr zwischen diesem un den Nicänern sich be-
festigenden Kluft eiINEe WEeNnN auch niıcht völlig klare Ein-
sicht hatte, Wr eben hierdurch berechtigt, sich
derartige Berufungen vonseiten der Apollinaristen Ver-

bıtten, zumal die zweıte allgemeine Kıirchenversammlung
Konstantinopel 381 dieselben als Ketzer AUS der kirchlichen
(+emeinschaft gewlesen hatte Den Apollinarısten konnte
INa  a} anderseıts das Recht nıcht wehren, sich auft den ihnen
mıft den rechtgläubigen Bischöfen gemeınsamen Grund und
Boden ihrer dogmatischen Überzeugungen ; das nıcänısche
Bekenntnis, berufen, wenngleich S1Ee gelegentlich ohl
da, ihnen Zı U1 Behuf äulserer Ausbreitung und An-
erkennung zweckdienlich se1InN schien , die von ihrem
Meister AUS jener gemeınsamen Grundlage SCZOSDENCN Fol-
SCcrun verschleiern kein Bedenken trugen.

och weıt anders verhält CS sich mit dem von Cotelier
gerügten Fälscherverfahren der Apollinaristen. Dasselbe ist
allerdings recht weıt VOI der iıhnen untergelegten Absicht,
]jemanden verdächtig machen , entfernt. Apollinaristen
haben weıdlich die Überschriften der Werke ıhres verketzer-
ten Meisters gefälscht und dıe leuchtendsten Namen der
alten Kıirche Stelle jenes gyesetzt; aber nıcht etwa
dem Zwecke, eınen Mann wıe Justinus, Gregori0s Thauma-
turgos, Athanasıios apollinaristischer Ketzerei verdächtig
machen, sondern ihres gefelerten Meisters Schriften, be-=
sonders kleinere, wen1g bekannt gewordene, 1ın denen des-
selben eigenartıge Anschauungen , welche verurteilt 9
wenıg oder Sar nıcht zutage traten, der Kirche erhalten.
Das geschah in den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts.
Kın gleiches Verfahren eiwa bei den mıiıft des Basılios Na-
inen versehenen Briefen anzunehmen , würde völlig abge-
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schmackt und sinnlos seın, die DBriefe geben azu auch
cht den geringsten Anhalt. Beide Annahmen treten viel-
mehr mıiıt den AaUS den Briefen S1IC.  h ergebenden Zeitverhält-
nıssen und geschichtlichen Umständen ın unlösbaren Wider-
spruch. Was hat a 1sO Cotelier mıt jener den Apollina-
rısten gemachten Unterstellung Sa wollen ? Sollte nıcht
doch eine Zeıt 1m Leben des Basılios sich aufweıisen lassen;
für welche dıese Briefe als völlig unschuldige , in keiner
W eise verdächtige Zeugen auch heute och autzutreten 1mM-
stande wären ? Auf dıese, nach der Zurückweisung jener
wunderlichen , durch nıichts erklärbaren Unterstellung,
naheliegende Auskunft führt 19808 Cotelier selbst 1 AÄAn-
schlufls den zuletzt erwähnten Brief des Basılios -
miıttelbar hın. „ Sententiae 11646 ratıo est ** fährt er

nämlich fort „„quod, CU. Basılio obıeerentur ıtterae ad
Apollinarem scr1ıptae, respondıt ılle, CS de fide NOn fulsse,
sed sımplicıs ei amıcae salutationis, H60 praeceptorı1s vel
dıscıpulı locum umqguam obtinuilsse 9 tum epistolam
illam ın interpolatrices inciıdisse “. Da enn doch
AUS diesen orten und sonstigen zahlreichen Bezıiehungen
und Nachrichten unbedingt teststeht, dafs Basılios Apolli-
nNarılos ın früheren Jahren, eiwa bis ZUIL Jahre 303,

ın einem Briefe Meletios VOIl Antiochia (Kpast. 129
al 5:9)) keine Gemeinschaft mehr mıt eiınem Manne WI1e
Apollinarios pfdegen, J2 VON Anklagen denselben
VOoOr dieser Zeieit nıchts gewulst haben versichert, In freund-
lıchem Verhältnis gestanden hat, sollen die In den
mitgeteilten W orten geschilderten Briefe Apollinarıos
nıcht eben die unNns heute och vorliegenden, Von Cotelier
veröffentlichten se1n ?

och hier komme ich eben auftf den vorher gerügten
Umstand , die mıiıt dem katholischen Standpunkt Cotelier’s
zusammenhängende wissenschaftliche Befangenheıt zurück.
Cotelier hat sich offenbar gescheut, die Thatsache UuNUuUINH-»

wunden anzuerkennen , beziehentlich erklären , dafls und
WIe der Von der rechtgläubigen Kirche hochgepriesene , der
griechischen W1e der römischen <ırche gleich verehrungs-
würdige Erzbischof von Cäsarea mıt dem Vn einer öku-
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menıschen Kirchenversammlung verurteilten Ketzerhaupte
Apollinarıos iın näherer Verbindung gestanden. Vielleicht
aber thun WIT Cotelier mıt der Annahme dieser Gedanken-
verbindung unrecht, hat nde nıchts weıter gethan,
als dem allerdings schon ebenso beschränkten Verfahren
der alten Kıirche zugestimmt, welche nıcht blofs die Schrift-
werke der Ketzer, B des Apollinarıos und des T’'heodoros
VOI Mopsuhestia, schonungslos vernichtete, sondern auch MÖS-
lichst die Spuren tılgen beflissen WAar, die für eınNe WL

auch NUr vorübergehende CNSCEIC Verbindung ]ener STa
vieler genannten Männer mıt den Säulen der Rechtgläubig-
keit ZEUSCH geeıgnet Warceh Derartige‘  Krwägungen
sind unzweiıfelhaft bel der Sammlung M Brıe-
fen der yrolisen rechtgläubıgen Kirchenlehrer
mafsgebend SECWESCN. Wenn die Beseıtigung solcher
der späteren beschränkten Rechtgläubigkeıt nıcht SahZ
bedenklich erscheinenden Schriftwerke nıcht völlig gelang,

können WIT UL DE ber das gütige Geschick ireuen,
das uUu1S 1]er und da wenıgstens och ein1ge spärliche
Bruchstücke erhielt, welche ber SONST. dunkle Punkte er-

wünschten Aufschlufls geben. Nur der Kıter des mannhaft
für den xrofsen Lehrer der antıochenischen Schule heo-
doros VO Mopsuhestıia eintretenden Facundus VO

Hermıanel hat u15 Briefe des oreisen Gregor10s VO

QZ1Aanz den Jugendlichen Antiochener aufbehalten, die
Von der gedrückten Stimmung des u  = dıe Ausbreitung des
Apollinarismus tief besorgten aqazlanzeners und der hohen
Meinung desselben VO  - den Fähigkeiten des Jungen Strei-
ters für den Kampf mıt den gefürchteten Gegnern eine
lebendige Anschauung gewähren. Die späftere Verurteilung
des Theodoros Konstantinopel 553 aat höchst wahrschein-

Pro defensione trıum capıtulorum Y 77 6 des Ban-
des der Maxıma bibhotheca vet. atrı eEtce Lugd. 1677 Dorner
fuührt 1n seiner Schrift „ T’heodorı Mopsvesten1 doectrina de Imagıne
Dei“ (Gesammelte Schrıften Berlin, Hertz, 18883|, S. 452, Anm.) cdiese
Stelle des Facundus irrtümlıch als dem Buche der V erteidigungs-
schrift desselben zugehörig A,
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ıch ZUL Folge gehabt, dafs dıe Urschrift des eınen verloren
oINS, die des anderen dagegen, ıhrer bezeichnenden Auıf-
schrıft beraubt und damıt In ihrem Zweck nd ihrer DBe-

deutung nıcht mehr kenntlich, fortan namenlos herumırrte
Aus gleichem Grunde, meıne ich, sind auch AUS der Samm-
lung der Briefe des Basılios dıe Apollınarıos SC-
richteten ausgeschieden un getilgt worden ; der Zaufall hat
S1Ee unSs unter allerleı anderen griechischen Bruchstücken der
älteren und Jüngeren el erhalten. W ır werden gerade i1m
Hinblick auftf die hinfälligen , allgemeınen Ausstellungen
® dringender uns aufgefordert erachten
MUsseNn, die Briefe auf ihren Zweck;, ihren Inhalt un! ihre
Abfassungszeıt SKENAUCL ZU untersuchen. Wır werden annn

sehen, dafs VON FEinschwärzungen und Fälschungen, VO

denen Cotelier In der zuletzt angeführten Stelle redet,
keine ede se1ın ann:

Wie oberflächlich erscheint die Untersuchung, Gä:

{)a, MIır auf der Hamburger Stadtbibliothek LLUTL ıne Kölner
Ausgabe des Naz]ıanzeners VO' Jahre 1690 zugebote steht, vermag
1cCh ın diesem Punkte nıcht. völhg klar Z sehen. Ich weıls nıcht,
ob die Benediktiner 1n ıhrer Ausgabe betreffs des ın der Kölner Aus-
gabe ıunftfer der Nummer 843) mitgeteiulten Briefes auf Grund
iıhrer Handschriften der uch eigener Nachforschungen das Richtige
gegeben haben Da der Brief ebenso w1ıe der In der Kölner
Ausgabe die Aufschrift Tw UTW tragt, der Brief jedoch den Na-
Inen des Kmpfängers nennt: AEOVTLO , wurde uch der Brief
nach usweis der VO  S den fruheren Herausgebern des Jahrhun-
derts benutzten Handschriften als einen KEWISSEN Lieont1i0os Ze.
richtet gelten mussen. Hier trıtt 1U:  b ber das wichtige Zeugn1s des

dus des beredten Verteidigers des Antıo-
cheners 'Theodoros e1N.  S Der Brief des Nazıanzeners ist, näamlich
die Urschrift desjenıgen Briefes, welchen Facundus als von (G{re-

len jugendlichen geschrieben 1 K5_L_pitel
des Buches se1ner Schutzschrift In wortlicher lateinischer UÜber-
setzung mitteiut. diese 'Thatsache bekannt ist, vermas ıch nicht

‚ZCN, sollte s1e nıcht se1n , wuürden die Namenlosigkeıt des
letzteren Briefes ın der griechischen Sammlung und das Fehlen des
ersten von Facundus mitgeteulten meıne Ansıcht über (GGrund und
Veranlassung VO:  —- derartigen Ausfällen ım allyemeınen w1ıe 1n dem
yorhegenden Falle 1mMm besonderen 1n erwünschter W eıse bestätigen,
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teliıer den Wiıderspruch dessen , Was VOL Basılios mıt Be-
ZUS auf Briefe, dıe Apollinarıos. gerichtet, versiıchert
wird, einfach durch die Behauptung meınt dargethan
haben 397 epistolae NnOstrae de fide ef, sanecta trımıtate SUNT,

de secrıpturae SAaCT4E lociıs difficilibus supponunique
INa lun fuijsse cComMmmMercıum Litterarum inter Apollinarem et
Basılium Gregoriumque: sed et In v  11s Apollinarıs amg uam
magıster ef Uunıcus eccles12e doetor Basılio interrogatur “.
Was aoll endlich der Schreckschufs: „ Quid quod Arilanismi
et Apollinarısmi velut SParsa videntur continere semına **
Der gelehrte Benedıiktiner, welcher des Basılios Leben schrieb,
gesteht nıchts davon bemerkt haben Ist CS enn CO
telıer se1lner Zeit entfallen, dals Basıilios In ]Jüngeren Jahren
asich den Semilarianern zuneigte ? Der Schlufssatz endlich:
„ Caeterum ets1ı supposıticlae, Magnı facıendae SsSunt epıstolae,
pCr Q UAS nımırum GCGETrNETE esft, veterum haereticorum
lıtlam, iraudem, errores “* krönt ın würdiger W eise Jenes
dem ängstlichen katholischen Standpunkt entstammende Hırn-
gespinst VON der Bosheit der alten Ketzer. Die SAaANZECN
Ausführungen 1 enthalten keine Spur Ja nıcht
den geringsten Ansatz einem wirklichen Beweise. V er-
suchen WIT eıinen solchen geben.

Wenn der beschränkte Eıfer der rechtgläubiıgen Sammler
VOL Briefen hervorragender Kırchenlehrer, W1e Gregorios’
des Theologen und Basılios’, diejenıgen echten Schriftwerke
derselben verwarf oder beseitigte, AauUus welchen 1ın iırgendeiner
Beziehung nachteillige Schlüsse auf die Kechtgläubigkeit
ihrer Verfasser hätten SC2ZUSCH werden können: steht auf
der anderen Seite nıcht weniıger die T’hatsache test, welche
als die Umkehrung jenes wıssenschaftlich verwerfhchen
Verfahrens bezeichnet werden muls, dafs von geschäftigen
christlichen Schriftstellern zahlreiche Briefe erfunden und iın
die Sammlungen echter Schriftstücke eingeschwärzt wurden,
un die Bedeutung ihrer angeblichen Verfasser wissenschaft-
heh oder geschichtlich hervorragenden zeıtgenössischen
Persönlichkeiten gegenüber In um hellerem Glanze

S  ..  _ OpP' vol 1LI1 ıta Basıhi, Cap I 173
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strahlen lassen. (Gerade ın der Sammlung der Briefe
des Basilios haben mehrere solcher Finschaltungen Platz
gefunden. {IIıe dort überheferten Briefe des Basılios

den berühmtesten damaligen Lieehrer der
Redekunst SOWI1e die zahlreichen fe le Iz

jenen werden , weil S1E unverkennbare Spuren der
Unechtheit sich tragen heutzutage mıt Recht bean-
standet Die ersteren verdanken ihre Entstehung offenbar
dem W unsche, die AUS der blo(s wahrscheinlichen J’'hatsache,
dals Basılios als Jüngling den gefeJerten Sophisten INn Kon-
stantınopel kennen lernte, ohne weıteres gefolgerte ' ’hatsache
eıner näheren und vertrauteren Bekanntschaft der beiden
gylänzenden Vertreter des Christentums und des Heıdentums
ın ihren späteren Mannesjahren durch briefliche Kund-
gebungen mannıgfaltiger Art bekräftigen. Der gyleichen
T’hätigkeıit eINES Unberufenen entstammt der jetz allgemein
alg unecht anerkannte r Basılıos den
Kalıser Julianus auch er 1n der Absicht verfalst, des
Basıllos Mannhaftigkeit dem verhalsten Abtrünnigen -
über kräftig hervortreten lassen. Wenn dıe Fälschung
der Briefe, die 1er Veranschaulichung des Je ann und
WAanhn 1Im Altertum beliebten schriftstellerischen Verfahrens
erwähnt worden sınd , überhaupt, ist insbesondere dıe
Unechtheit des zıu. letzt erwähnten der Unmöglichkeit der
vorausgeseitztien Thatsachen und ALl den In den ANSCNOMME-
en geschichtlichen Verhältnissen offen zutage tretenden

Beide Reihen von Briefen 1M Bande der Benediktiner-Aus-
gabe des Basıhos VOIN Jahre 1(30 unftfer den ummern 335 —3359

2) afls Köllıng iın SseINeETr „Greschichte der arlıanıschen Häresıje “,
11 (Gütersloh, Bertelsmann , 341 1e Briefe für echt

ansıceht und als solche behandelt, kann denjenıgen nıcht. Wunder
nehmen, der dieses Mannes eigentümlıche Quellenbeurteilungskunst In
dem genannten, nach emmıgen se1ner hervorstechendsten Mängel VO  w}

mır schon ın dieser Zeitschrift (Bd VEl} 134, Anm 1) gekenn”
zeichneten rke SFCNAUCT kennt.

Brief bei den Benediktinern, desgl gefälscht des Kailsers
Brief bel den Benediktinern ın Hertlein’s Teubner’scher
Ausgabe des Julianus.
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idersprüchen erkannt worden. Auf diese 1n Me

male a 180 wırd 6S auch be1 den des Basılıos un: Apollı-
&A D Namen tragenden Briefen ankommen ; dieselben

werden dann iın demjenigen Walle a ls echt un damıiıft dıe
ihnen durch dıe Überlieferung al Geleitsbrief. mitgegebenen
Überschriften alg der W ahrheıt entsprechend angesehen W EI'-

den mMUÜSssen, WE ihr geschichtlicher und dogmatischer In-
halt mıt dem uns SONST VOon den beiden Männern ber-

(Gehen WILr diesemlieferten zusammenstimmt.
Ziwecke dıie Briefe durch, deren schwer zugänglichen W OTt-
aut ich 11 Wolgenden iın mehrtach gerein1gter und, WAas

besonders die Accente un Satzzeichen angeht, verbesserter
(GAestalt folgen lasse, 1ın dieser geschichtlich wichtigen
Hrage volle Klarheit erzielen.

Der er_ste Brief lautet folgendermalsen :

To ÖEOTTOTY) UOU XLÖECLUWTATW Arrohhivaolo BaotAeı0G.

JTo0ve00V WEV OOL ITEOL TV EV  w rgüg yoCALG ä0aq)cäv
EITEOTELÄOMENV, .al NUOOCALVOLES C , OLG EITEUTTEG , OLG
7 ÜITLOYVOD. VÜV Ös WHELCCOV NULV ÜITEO HELTOVEOV 7)
POOVTLG 000EANAUTEV , ELG VV OUOEVA ETEOOV EXOMEV V  -
TOLC VUV Av OwOTTOLG TOLOUTOV “OLVOVOV A0l ITOOOTATNV
EITLLAÄSOUOS AL , Ö7T0LOV Ü& XL EV YVwWOEL %AL EV  - Ä  0y

EOWONTATO.&LL LE ÖLOD %AL EÜU7TOOOLTOV 0 E0C NLCBV
ETTEL 00V 0L ITAVTO PUOOVTEG %AL A  0YwV XL ENTNUCATOV

10 Un OLLOVLLEVNV EUTTÄNOAVTEG TO ( 0OUOLAC OVOUC, (C
XAAOTOLOV TV HELV AOyLWwV, 85&BaA0v, LAUTAELWOOV LU
ONHÄVEAL , O7TWC L& OL ITÄTEOEG XUT|  C  = EXONTAVTO , 7al EL
UNdALOD EU0EG EV UN YOoCDN LELWEVOV. TOV Y&O SITLOVUOLOV
(OTOV “al TOV Aa0V TOV ITEQLOVOLOV , “l EL vO TOLOUTOV,
WG 0U0.  EV EYOVTC %“OLVOV ÖLQKITETÜOVOLV. SITELTO WEVTOL XL
7TEOL KÜTOD TOÜ ÖLO0VOLOV , OÜ SVEEV NyOoDuUaL TAUT!

LUTAONEVACELV (XÜTOUG, BA EWG UNV 0UOLAV ÖLUPAAAOVTOG,
ÜITEO TOU UNÖEULLOV X@WOUV TW ÖMO0VOLO KUTAUÄLTTELV,
ÖLUAÄCBELV PUL IT ÄOTUTEQOV BovAnHÖNTL, TV TI OÖLOVOLUV

vAr EYEL, %AL ITWG (XV DYLÖG ÄEYOLTO &@ En OUTE VEVOG “OLVOV
DITEQNELUEVOV FEWOELTOL , OUTE DALX.OV ÜITONELLLEVOV /U0O0-
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VITCOXOV , OUTE AITOUEQLOLLÖG: TOU ITQOTEQOU >  ELG TO OEU-
LEOOV. ITW OUV XoY ÄEVELV ÖMO0VUOLOV TOV ULOV Da
ITATOL, ELG UNÖELLAV EVVOLOV TV ELONLEVOV “AUTOUITLIETOV-
LUG, HFEANTOV PUL ITÄCTÜTEQOV 0LX0H00O0&AL. MUELG UEV 4>  A

VQ ÜTTELANOAUEV , Ö7TEO (XV  IN 8?:V(I L “a ÜITOOSOLV TOU
ITATOOG QUOLG ANDIN , TOUTO ELWWaL TL ÄVTCOC ÜVAYLOALOV
XL UNV TOU L0OU  D ÄCuUßavsoHaL. OTE EL DWC VONTOV
XLÖLOV CYEVVNTOV UNV TOU ITATOOG 0UOLOV ELG AEYOL, DWOC
VONTOV AXLOLOV VEVVNTOV XL ( TOU UOVOYEVOUG QÜUOLAV
EQEL. IT OS 0Ö& UNV TOLCUTNV EVVOLOV doxel UOL V TOU
AITAOCAÄAALTWG ÖUOLOU DV UCAAOV NITEO TOU OWO0U-
OLOU KOUOTTELV. OO VQ OTL UNdEWLLAV SV C Da WELROV
N“AL HTTOV UNV dLKHOOCV EYOV, TAUÜTOV LLEV OUY%. ELVAL, ÖLÖTL
EV  - S  S>  A ITEQLYOCOT NS OÜOLAC SOTLV EXÄÜTEQOV, OWOLOV 0& 5
AUL 0ÜUOLAV XKOLBOGC XL ÜITAOCAÄAÄHLTWG, 00406 (XV  a\ OLUCL
ÄEySEOH AL LTE OU0V XO TAUTAC Xan ÖLaAÄEyECHaL TAC
EVVOLCG, ELTE ETEOUG UELCOUG ÜVTLÄBELV, WG TOMOG LUTOÖG
(xaL Y&O ESEDYVAUEV OOL T &V  - un %U.00LA) TO LLEV XO-
0WOTOUV LUOCL., TO 0Ö& 00 00V ÜTTOOTNOLSOV * ZEQVTL Ös
TOO7TW BEBALWOOV NUEC, TOVUC WETO TG EUAABELAG OOU

XOEAMOVG KOTTACOLAL Z“OL X  ELG UETE TOU EUXEO T AL ÜITEO
MUOV, VE OWHFOUEV. ETALOOG T’0NyooLOG, TOV HET
TDV VOVECWV EAOUEVOG BLOV, XÜTOLG OUVEOTLV. ÜYLALVCOV
UE} IthELOTOV PuhayFEiNG PULV, WOOELÖV UG XL TAXLC
EUYALC XL Un VVOOEL.

22 ÜTE ÜXITOUEQLOUWOG| S  > KITOLEOLOMÖG Cot. Bened. 36 UL}notwendıg, fehlt bel und S XUTO| fehlt bei un: B 671'-
scheint dem Zusammenhange nach notwendig. S Die Klammer,
zuerst VO'  a den Bened. gesetzt, dürfte den G(Gedanken klarer und aA1-
SCmMeEsSseNer hervortreten lassen. 45 ET ITÄELOTOV| EITLILÄSELOTOV
und

Der Kingang des Briefes (Z 21f.) Se{IZz Jedenfalls e1IN
Schreiben des Basılios, welches auf Schrifterklärung bezüg-liche Anfragen enthielt, und eine hierauf erfolgte, denselben
erfreuende und befriedigende Antwort vonseıten des Apolli-
Naros VOTAUS. Hiernach allein dürfte eSsS kaum zulässıg seın,W1e Cotelier thut, einem reEgEeN Briefwechsgl  D zwischen

Zeitschr. K;>=) VIIL,

”
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Apollinarıos und Basıilios reden und ar noch Greg&or10s
Von Nazıanz ın diese Verbindung hineinzuziehen. Denn
VO  am Gregor10s wıird Einde des Schreibens 1LUFr erwähnt,
dafs sich nıicht mehr be1 Basılios befindet, sondern
eınen Eltern zurückgekehrt ıst, und Schlusse SEeINES
zweıten PRrietes Sagt Apollinarıos, dafls Gregor10s nıchts VOoONn

sich hören lasse. Kıs rag sıch zunächst, 1n welche
Zeit dıe 1n dem Briefe selbst enthaltenen An-
yaben führe

Bezeichnend für die zahlreichen gefälschten Brıefe, deren
Erwähnung geschah, un für derartıge Fälschungen iü.Der-
aup ist. bekanntlich der Umstand, dafs meı1st; die äufseren,
geschichtlichen Umstände, welche e1In Späterer in SeIN ach-
werk verwebte, demselben das Gepräge der KEechtheit
verleihen, sich als uNnSCcNaU , zerfossen und widerspruchsvoll
erweısen. uch der vorliegende Brief enthält, WwW1e nicht
mınder dıe folgenden , eine Reihe VvVon geschichtlichen AÄAn-
deutungen und Beziehungen, aut deren richtiger Deutung
für das Verständnıs alles ankommt. Weder VvVon Cotelher
och von den dı t1 ist; eiInNn nennenswerter Ver-
such in cA1eser Rıchtung gemacht. Achten WITr da Ja auf
des Basılıos eigene, unbezweifelt echten Briefen angehörige
Aufßerungen, die, W1e WIr gesehen, VON Cotelıer, freilich
ın nıcht ausreichender Weise, berücksichtigt worden Sind.

als Basılios mıt Apollınarıos 1n brieflicher
Verbindung gestanden, wırd allgemeıin ZUSC-
geben, doch herrscht Meinungsverschiedenheit ber den
Umfang dieses Verkehrs. Fın wen1ıg beachtetes, aber ohl
hierher gehöriges Zieugn1s ist jedenfalls auch das des Zze1t-
genössischen Syrers der (bei t1 S 9 Cod 229,

255 b, Z Beweise der kirchlichen Lehre, dafls der
göttliche 0208 1M Fleische gelıtten habe, während die Geg-
LEr iın lästerlicher un verwerflicher Weise Vonmn einem Lei-
den der göttlichen Natur redeten (S 2D5539, 31—34), sich
auch auf einen Brıef des Basilios Apollınarıos
berutft. Der Brief annn sehr ohl ın dieselbe Zieit und 1n
dieselbe Reihe VON Brietfen gvehören, Aaus der uns die
1er vorhegenden erhalten Ssind. Wenn die Benediktiner,
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deren Angabe ber Zweck und Absicht der BerufungKphräm’s entschieden unzutreffend ist, jenen VoNn dem An:-
tıochener, der wahrhaftig selner Zeitgenossen und 1im be-
sonderen seINESs Landsmannes Apollinarios Briefwechsel a
Nauer ZU kennen In der Lage War, genannten Brief des
Basılios Apollinarios einfach AUS dem Grunde für unecht
erklären weil Basılios niemals Apollinarios ber (x+laubens-
angelegenheiten geschrieben habe, ist das eben ein Verfahren,welches, W1E siıch zeıgen wırd, VOTL eliner SCHNAUCH Prüfungder eigenen Aussagen des Basılios nıcht bestehen annn
Cotelier 1U  s ist beflissen SCWESCNH , auf Grund der etz-
teren den Umfang des Briefwechsels beider Männer als
möglıchst germgfüg1g darzustellen , Ja redet schlielslich
1Ur VO einem einzıgen Schreiben. Die Verdäch-
tıgungen der Gegner des Basılios, besonders des Kustathios
Von Sebaste, welche ıhm Verbindung mıt Apollinarios Or-
werten und ihn infolge derselben einem (Genossen un:
Anhänger des Laodiceners machen möchten, würden, als
völlig AUSs der Luft gegrıffen , be1 den Zeitgenossen nıcht
den geringsten Fındruck gemacht haben, WeNnN iıhnen nıchts
Thatsächliches zugrunde gelegen hätte Basılios kommt des-
halb mehrfach auf diesen Punkt zurück ; aber WIT dürfen
dabei nıcht aulseracht lassen, dals ihm VOoOrT allen Dingendaran liegen mulste die Verdächtigungen möglıchst als
haltlos und unbegründet darzustellen. Seine Aufserungen
iragen darum auch nıcht überall das gleiche Gepräge.

Um des Eustathios Unterstellung, des Basılios Bruch nıt
ıhm sel erfolgt, weıl jener In Briefwechsel mıiıt Apollinarios
gestanden zurückzuweisen schreibt 1m Jahre
376 Bischof Patrophilos (Epist. 24.4, al 82) „Ich habe
Ap L1ı rı nıemals für einen Feind gehalten J2 cSs
sınd Gründe vorhanden, derentwillen ich den Mann verehre;jedoch habe ıch mich nıcht derart mıft iıhm verbunden, dafls
iıch die Anschuldigungen, dıe ihn erhoben werden,auf miıch nehme, da ich auch Finiges i1ıhm auszusetzen
habe, nachdem iıch einıge se1iner Schriften gelesen. Jedoch

T ıta Basıhin CLXXIT, 4,
{*
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erınnNere ich mich nıcht eEINE Schrift ber den heiligen Geist
Vielmehr höreVOI ıhm rbeten oder erhalten haben

ich dafls ZU. Vielschreiber geworden SCL; LUr WENISC
Wasaber vVvOon SCINCIL Schriften habe ich gelesen

geht cs mich WEl jemand eiwas schreibt W 45 E1INENN

GHeichwohl wWeNnNn tür denandern nıcht behagt?
dern Rechenschaft ablegen soll MOSC der , welcher mich
betreffs des Apollinarıos anklagt, sich 1LEr gegenüber recht-
tertigen SC1NC5 EISCHNCH Lehrers AÄArıos und
SC11NC5 EISENCN Schülers Aätıos. Ich bın ı keinem Punkte
weder Lehrer noch Schüler desjenıgen SZCWESCH, dessen Lehr-
anstölse 1900808 ZU Vorwurf gemacht werden

Der Brief 1st bezeichnend für die Lre111 menschlıche,
Derfreundliche Stellung des Basılios Apollinarıos

Schluls sag% 1Ur eiIne Thatsache AUS , welche durch den
Lehrgehalt der Schriften beıder Kirchenlehrer durchaus be-
stätlgt wıird und mı1t dem Inhalt des ersten Brıefes, wel-
chem Basılios Apollinarıos freundschaftlichst e1INeE be-
friedigende Erklärung des Wortes ersucht, W1eC

dieselbe dem Sprachgebrauche der Väter und der heiligen
An e1iN Schüler-Schrift entspricht ohl zusammenstimmt

verhältnis des Basılios Apollinarıos nÖötLET die SAaNZC Has-
Sun  o des Briefes durchaus nıcht denken.

Die 1er besonders ı Betracht kommenden Aufserungen
des Basilıos gehen bıs das Jahr 373 zurück. In die-
SC  S ‚Jahre schrieb 6 iıhm befreundeten Bürger
VOIl Neocäsarea, Olympios (Epist 131 ql 382) „ Wenn ich
einst VOL vielen Jahren AÄp 11 oder irgendemen
anderen geschrieben habe (E/TEOTELÄC), darf (1nl 190088

daraus keinen Vorwurf machen Denn ich selbst mache
nıemandem Vorwurtf WeNnNn etwa infolge irgendeines
Umgangs Irrlehre gerä (ihr kennt die Männer , auch
WwWenn ich keine Namen nenne), weıl jeder doch 1Ur für
SEC1INEC CISCHC Sünde sterben aqoll “ 27 Ich Bruder Olympıos,
rede weder VON dreı Göttern, och habe ich (+emeinschaft
mıt Apypollinarıos"

Der 1er gebrauchte Ausdruck (E7TLOTEAAELV) SOWI!| die
Verbindung, welcher er mıt dem Folgenden erscheıint
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läflst durchaus darauf schliefsen, dals mehrfach Briefe zwıschen
beıden Männern gewechselt sınd ; W1e sollte auch AaUS der
T’hatsache, dals VOL vielen Jahren en vertrauliches Schrei-
ben vonseıten des Basıli0s Apollinarıos gelangte, e1nN
schwerer Vorwurf entnommen werden können ? Sınd die
Ausdrücke ın diesem Briefe Olympios unbefangen und
eröffnen S1e eınen weıteren Blick ın das Verhältnis zwıschen
den beiden Kirchenlehrern, erscheinen bei zunehmender
Gefahr, durch die Verdächtigungen se1InNer Gregner ın den
Augen der Welt auf Apollinarıos’ Seite gedrängt werden,
die Äu['serungen des Basılios zugespitzter und ängstlicher.

So schreibt 1mM Jahre 345 Anl seInNe Mönche (Eipist. 226,
al 73) 27 Wenn ]emand ın Syrien schreibt (Ap rı S),

ist; mI1r das gleichgültig. ‚ Denn AuUuS deinen W orten‘,
heilst 65 (Matth. 12, 37); ‚ wırst du gerechtfertigt werden
und AUS deinen W orten wiırst du verdammet werden ‘. Meıine
eigenen ortfe mögen mich richten : remder Irr-
tümer aber möge mich n]ıemand verurteilen und mMI1r cht
Briefe ZiU. Vorwurf machen, die ich VOL ZWanzıg Jahren
geschrieben (TG 7700 SLX0OO LV ETV YOoCAOELTAG ITQ NUOV
EITLOTOÄGG) , 711 beweisen, dafls ich Jetzt och (*+emeın-
schaft habe mıt denen, welche jene Dinge geschrieben haben
Als Laie Laijen habe ich vordem geschrieben, ehe och
jemand irgendwelchen Verdacht jene erregte; auch
habe ich nıchts über den Glauben geschrieben , och der-
artıges, W1e jene Jjetzt verleumderıisch wıder mich herum-
tragen, sondern einfache Begrülsungen, welche die Obliegen-
heit freundschaftlichen Verkehrs erfüllten .

Dieser Brief scheint mIır die Auslegung des vorıgen
bestätigen: eS steht danach test, dals h Br fe
on Basılios Apollinarios yerichfet worden
sind , un Basılios hat Dinge geschrieben, für die er die
Verantwortung übernehmen bereit ist. Diese freie
Aussprache ist. seınen Mönchen gegenüber ohl erklärlich
und gewıls durchaus AI Platze. (+ewundener lauten die,
wıe  M die Ausdrücke beweisen, auf dieselbe Sache bezüglichen
Aufserungen ın einem Schreiben A4UuS demselben Jahre 373

den Presbyter Genethlios (Epist. 224, al 345)
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Miıt Bezug' auftf das Streben der Gegner, ihn einem

(+8en0ssen und Anhänger des lın machen
S sagt Basıilios daselbst (S „ Wenn S1e
auf (GArund offenkundiger 'Thatsachen Mır Gemeinschaft mıt
demselben vorwerfen , mögen 1E doch kanonische Briefe
ze1gen , die ich ihn oder die er mıch geschrieben,
oder den Verkehr der Kleriker mıt einander, oder WenN VOI
ihnen iıch Jemals ZUTr Gebetsgemeinschaft zugelassen. CN  ]
S1e aber einen Brief aufiweisen den ich übrigens VOL

Jahren ihn geschrieben EL Ö& ETTLOTOÄNV ITOOEQOVOL
TOV A0L7TOV 7 Q0 “E STÖV VOCDELTOV XÜTW), als Laıe N
einen Laien, und auch diesen nıcht einmal als VO  z} mir
geschrieben, sondern gefälscht (Gott weiıls von wem), Gr-
kennet daraus das Unrecht, welches darın hegt, dafls 142
doch eılInen Bischof nıcht dafür unter Anklage stellen kann,
Was GLr vormals als Lai1ie ın irgendeiner gleichgültigen An-
gelegenheit eiwa unbedacht geschrieben , und Z W. cht
einma| eiwas ber den Glauben, sondern einiach einen Brief
mıt freundschaftlichen Versicherungen “

Hier ist; 1Ur VON einem Briıefe die KRede, während in
den vorıgen on mehreren. Sollte as zufällig sSeIn ? Die
Gegner haben qle die offenkundigen T’hatsachen, auf Grund
deren S1e Basılios (+xemeinschaft mıt Apollinarios vorwerfen,ohne Zweifel die Briefe angesehen, Von deren Vorhanden-
SEIN S1e wulsten, oder die s1e, wenı1gstens WAas einen anlangt,em W ortlaut ach kannten, SONST würde nıcht Basılios mıit
solchem Nachdruck eine Reihe anderer T’hatsachen ins (+e-
fecht {ühren, die se1IN Verfahren als Bıschof auch nıcht dem
geringsten Makel aussetzten.

Wichtig für die Frage der Abfassung des ersten oben
1mMm Wortlaut miıtgeteilten Briefes sınd 2U  a} die ın den Briefen
2926 und 294. enthaltenen Zeitangaben. Im 131 DBriefe
AUS dem Jahre 373 ist SaNZ allgemein Von viıelen Jahren,
in den beiden anderen AUuUS em Jahre 3(9, 1m 226 von

(%.) Jahren, 1m 294 Von (%E ) Jahren die Rede
Welche VON letzteren beiden Zahlen ist die richtige ? Die
AÄntwort hierauf annn nıcht zweıfelhaft SeIN. 1e Be-
nediktiner erklären sich für die erstere und wollen



BRIE  CHSEL; DES BASILIOS MIT APOLLINARIOS. 103= @ia SR A e Aln die zweıte danach verbessert W1ssen ber sollten nicht
alle beide falsch verschrieben se1in ? Zu dieser AÄAn-
nahme sınd Wir, W1e mir scheint, durch den Umstand DO-nötigt, da[ls, se1 1Un die Zahl E oder “E als richtig ANDZE-
NOMMEN, wır den Briefwechsel des Basılios mıt Apollinariosiın die fünfziger Jahre verlegen mülsten. In dieser Zeıt
aber weılte Basılios In Konstantinopel oder Athen, woselbst
C. den Füflsen gefeljerter Lehrer sıtzend, unter deren
Leitung nachweislich völlig aufgmg In der Durchforschunguhd sorgfältigen AÄneignung der gesamten hellenischen Wissen-
schaften, VOL allen der KRhetorik, rammatık un Philosophie.Alles, Was WITr VonNn diıesen ehr- und Wanderjahren des
Basılios wissen , verbietet s uUunNns durchaus, AAan einen Brief-
wechsel desselben mıt Apollinarios während derselben Zı
denken. Eıiner eindringenderen Durchforschung der heiligenSchrift wıdmete sıch Basılios erst, nachdem CT, u das Jahr
308, In SEIN Vaterland heimgekehrt Wr Der Beginn die-
SCr Bemühungen lälst sich aber och SCNAaUCK teststellen.
Dem Wunsche seıner Mitbürger entsprechend, scheint GT
zunächst einNIZE Zeıt, sicherlich aber nıcht Jange, 1n se1Ner
Vaterstadt als Rhetor gewirkt haben , ehe O den KEnt-
schlufs falste, 1n gänzliıcher Zurückgezogenheit VOI1 dem VOeI'-
wırrenden Treiben der elt CIn  n streng mönchisches, eIN-
siedlerisches Leben Z führen. UJm das Mönchsleben aber
Aaus eıgener Anschauung kennen lernen , unternahm Ba-
siılıos 1m Wiınter des Jahres 360 eine ‚grölßsere Kelise
durch Syriıen, Palästina und Ägyptén, VON der er

erst, nachdem Jängere Zieit durch Krankheit in Alexandria
weilen CZWUNZEN War, 1m Winter des folgenden Jahres

zurückkehrte, siıch dann sofort ın die schon Von selner
Mutter und Schwester erwählte Kınsamkeit iın Pontus
zurückzuziehen. Hatte anfangs gehofft, a ls Genossen
seinen F'reund Gregorios VO Nazıanz dahın mıtzu-
nehmen, S mulste O diesem unsche bald entsagen , da
Gregorios Pflichten seINe alten Eltern rfüllen
hatte, siıch somıit dem Mönchsleben ausschliefslich ZU wıdmen

Vita Basılli, Cap L, Q, XLILLD
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verhindert WLr Nur auf kurze Zeeıt folgte dieser den W1e-
derholten , dringenden FKıinladungen SEINES Basılios In dıe
Einsamkeit. Hıer lebten 1UN beide FE'reunde EINZIS sich
selbst. un ihrem ((otte 1n erhebender Gebetsgememschaft
und gemeınsamer Arbeit 1n (+arten un Haus; 1]1er durch-
forschten beide gemeınsam VOL allem die heilige Schrift und
ertigten jene Auszüge AUS den weıtläuftigen Schrifterklärun-
SCH des Urigenes, die WITL unter dem Namen der Philokalia
(Soer 1ıst. ecel. I 26) och besıtzen ; 1er sammelte Ba-
S1108 dıie sittlichen Vorschriften AUS dem Neuen Testamente.
Dies ist. der Zeitpunkt, 1n welchem WITr VO  a} einer ersten
eindrimngenden Lesung und Durchforschung der hi Schrift
durch Basılios WI1sSsen. Wenn a 1sO der unter des Basılios
Namen überlieferte erste Brıef Apollinarios echt se1IN soll,

muls 1n diıeser Zeit, 1MmMm Jahre 361 SCr
schrıeben Se1N. Ks WAare somıit, STa der beiden Zahl-
angaben 1m 226 nd AAAE Briefe : ;a und KE: schreiben:
LE 15 Jahre), Zahlzeichen, AUS welchen sich die
FEmntstehung der ersten beiden durch einfache Verschreibung
sechr leicht erklärt. Mit dieser eintachen Textesbesserung,
W1e S1Ee 1n hundert ähnlichen Fällen ıIn Schriftwerken des
Altertums be1 Zahlangaben hat VOTSCHOMMEN werden MUuS-
SCIH seizen WITLr nıcht 1Ur den un bezweifelt echten Basıl10s
mit sich selbst iın die notwendige Übereinstimmung, sondern
gewınnen auch durch diese Jahre für eıne Z
ıch zutreffende Auslegung des angezweifelten Brıefes
den EINZIS richtigen Gesichtspunkt.

G1jf3gori05 Vvon Nazlanz hat den Berichterstatter wıeder

Ich verwelse urt 5Suldas, der die Kapıtelzahl der
kiırchlichen Hierarchie des Dionysios autf 15 LE ) anglebt,
während, w1e p} 1n seınem Dionysius, der Areopagite 84 (Kegens-
burg, Manz, 130 überzeugend nachweist, jedenfalls ST LE

ZU lesen 1S dafls das berühmte Werk des Dionys1os tfünf
Kapıtel enthielt Diese Zahl WIT nıcht 1Ur AUS des Schriftstellers
sorgfältiger (rliederung des nhalts als die riıchtige erkannt, sondern
auch durch den syrischen Kommentar des
bestätigt, der fünf Kapitel enthält, ohne dafs dıe Handschrift
uch NU. Cıe geringste Spur der Unvollständigkeit zeıgte.
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verlassen, WI1e es Schlusse des Briefes heilst: TOV HET
TV YOVEWV EAOUEVOG BLOV XÜTOLG OUVEOTLV , hat Pflichten

seıinen greısen , Von Gegnern bedrängten Vater Z
erfüllen gehabt un ist Von dem Freunde wahrscheinlich
Urz VOor Weıihnachten des Jahres 361 wıeder geschieden.
Dafs aber nıcht eiwa der zweıte Besuch des wıder Wiıllen
U1 Presbyter gyeweıhten und VOTLT der Anerkennung dıeser
Thatsache Hüchtenden Gregori0s bei Basılios das Kıpl-
phanienfest 362 gement ıst, Von welchem F} Ostern
362 ach Nazlanz zurückkehrte, dafür dürfte sich der Kin-

(+erade des Ba->  ‚8  ahs des Brıiefes geltend machen lassen.
11108 Reise durch Syrıen, Palästina, Ägypten o1ebt hıer, WIe
ich memıe, den Schlüssel. In den Anfang der sechziger
Jahre fällt die Blütezeit des Ruhmes des Laodieeners. Höchst
wahrscheinlich hatte Basıllos denselben persönlich kennen
gelernt oder doch durch Hörensagen. überall in SDyrıen eıinen
gewaltigen Eindruck Von dem Manne bekommen, der da-
mals als der beredteste und schneidigste Verteidiger des
Christentums auf dem Plane stand, der den gefürch-
efen 1° P1O und SeINE funfzehn Bücher 27 Wiıder die
Christen ““ e1InNn bewundertes erk VON dreilsig Büchern E
schrieben hatte und das Nieänum AÄrianer un Se-
mlarlaner mıt Nachdruck und (xeschick tort und fort
Schutz nehmen nıcht müde ward. Was Wunder, WeEeNnNn
der ]Jugendliche und für die Schrift begeisterte harmlose
Basılios, gleich dem ın Glaubensdingen doch 1el VOT-

sıchtigeren und argwöhnischen Kpiıphanios späfter , voll Be-
wunderung Apollinarios aufschaute und 1n der Abge-
schiedenheit SseINES poetischen Stilllebens bei Durchforschung
der heiligen Schrift bei ıhm aufstolsenden Schwierigkeiten
siıch keinen Besseren und Kundigeren Rat und Aus-
kunft wenden wulste als den Laodiecener Apollinarios?
„Als Liaie einen Laijen “ erklärt Basılios &. Apollinarios
geschrieben haben. Was ll damit sagen ? Der
Ausdruck scheint M1r eıne zwıiefache Möglichkeit der Er-
klärung zuzulassen. Vielleicht wollte Basılios durch den-
selben andeuten, dafls selbst nicht blofs die aMgebene Zeıt och Laie WAar, Was S siıcher wI1ssen, sondern
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dafls auch Apollinarios damals och 1 ,a1e WAar, WÄAs WIr nicht
siıcher 155en och Jahre 3559 nämlıich auftf der Synode

Sseleucia Isaurien ı‘ als Bischof VOL Laodicea e1IN

(Georgi0s auf Im Jahre 3692 dagegen bei (te-
Jegenheit der Von Athanaslios berufenen Kırchenversamm-
Jung Alexandria erscheinen dort bevollmächtigte Abge-
sandte des Apollinarios, WasSs doch ohl 1Ur rechten
INn hat WenNn Apmnollinarios damals schon Bischof War
Die andere Möglichkeit der Auffassung Worte des
Basılios würde dıe SCIN , dafls derselbe durch den den
beiden Briefen OIl Jahre 375 wiederkehrenden Ausdruck
1LUL den 'Ton und das allgemeine Gepräge SeINeTr Briefe als
harmlos, vertraulich, mıiıt keinem dogmatıischen Mafsstab
INCSSCH , Gegensatz der amtlıchen, auf die verant-
wortungsvolle Stellung besonders (xlaubenssachen StfEeis DGF
bührend Rücksicht nehmende Ausdrucksweise des Bischofs

o nennt ıhn W1€6 ich der Anmerkung Henri Valois
Philostorg I1L entnehme Athanaslios dem VO  — ıhm
Jahre 62 ach der alexandrinischen Kıirchenversammlung an Eusebios
und Luecifer gerichteten Schreiben ITKONO V XL 17L OAALVOOLOU
TO EILLOXOTLOU UOVAKCOVTES, IL&O ELl TLOUTLO TTEUOTEVTES. Wie hier
NU)  D ber vermitteln lst, vermag ich mit Sicherheit nıcht ZCN.
Denn 1ıst, auffallend, dals unter den Unterzeichnern des Von der
Versammlung War arl]anısch gesinnter, damals aber AUS Liebedienerei

den Machthaber dem Nieänum zustimmender Bischöfe An-
tiochıa Kalser Jovianus Jahre 363 gerichteten Schreibens
Docrat 111 Sozom VI 4.) noch e1iIN Pelagios als
Bischof VO  s Laodicea genannt wıird betreffs dessen Sozomenos AaUusS-
drücklich das die Stadt von dem gleichnamıgen Laodieea ) Lu-
banon*®* unterscheidende Merkmal „ das syrische “ (TTEXAyLOS Ö Acn.0-
Oixelas TNS SZU0wr) hinzufügt, womit ben die Stadt UNSecTES Apolli-
ä gemeınt ıst Hat etwa Apollinarios ähnlich W16 eiınst. Ürigenes
und später Lucjanus Antiochia als 0il Xoxauhoc TNS EXXANOLOG,
n1ıgsteNs den Jahren on denen hiler dıe ede 1sT aulfserhalb der
Kıirche VO: Laodieea gestanden, besonders seıtdem W16 Lucianus,
mehr und mehr Haupt Ner Schule wurde ? Diese Frage darf jeden-
falls hıer aufgeworfen werden. Vgl Harnack’ „ Lehre der ZwOlf
Apostel “ ‚„ Lexte und Untersuchungen ZU. (xeschichte der alt-
chrıstlichen Litteratur “, E} 136 137 mıt den Anmerkungen

und 60
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habe kennzeichnen wollen , wofür 1InNnAan siıch besonders autf
die AUS dem 224 Briefe mitgeteilten Worte beruten könnte

och schon die 'T’hatsache alleın , dals Basılios sich
Apollinarıos WI1IC Lehrer, W16 den
Lehrer der Kirche iragend gewendet, ist W16 gesehen,
Goteljer unangenehm und verdächtig SCWESCHN Ich frage,
AUS welchem Grunde ? Ist es nicht bekannt dafs Philo-
SLOrZ108 den Apollinarıos als Lehrer der Kıirche weıt
über Athanasıos stellte dafls den letzteren Ver-
xleich Apollinarıos, Basılios und dem Nazlanzener,
Schulknaben NeNNeN kein Bedenken trug ? Man wırd
dagegen einwenden dafls des Philostorz10s als Arilaners
Urteil ber Athanasios, das Haupt der sıegreichen gläubigen
Kırche, parteisch und befangen und deswegen überhaupt
Zı beanstanden SsC1 Nun ohl aber WenN sollte sich
denn Basılios damals überhaupt wenden 51

356 ZU. drittenmal verbannt die W üste verschwunden,
AuUuSs deren geheimn1svollen Verstecken erst ach Kon-
sfantıus ode (3 November 361) durch Julianus alle Ver-
bannten Bischöfe zurückberufende Verfügung Anfang
des Jahres 362 Ce1HNEeIN bischöflichen Sıitze heimkehrte
Als Basılios Alexandria weıilte, tand daher Athanasıios
jedenfalls nıcht VOr, er haft vielleicht nıcht einmal das
geringste Von Aufenthalte gehört da cdieser NUur en
Vertrautesten bekannt SCc1IMN konnte CI  — irgendeiner
Zeıt, stand damals Ap olli ALl unbestritten als die
glänzendste Leuchte der christlichen Wissenschaft da, Uun!
WarLr 1Ur naturgewäls, WeNnNn eC1n hervorragender
Vertreter derselben, W1e Basıilios, sich Apollinarıos, den
CT, WI1I6 ich schon bemerkte, höchst wahrscheinlich auf SC1INer

Reise persönlich xennen lernte, Rat un Auskunft

Von phiılosophisch hervorragenden Christen WIT allein 11ı
ar1ı05S VO:'  5 emesios em er. JIs0L DUOEWS ÜVYOWITOU
dreimal angeführt und berücksichtigt ÜOrigenes 1Ur zweımal
E u S a 1 von allen anderen SOoNs gefelerten ZEILZENOSSI1-
schen Liehrern der Kirche n]ıemand. Ich denke, diese Zahlen reden
uch 1nNne ‚Sprache, und Wr 1ne solche , die aıt des arl]anıschen
(xeschichtschreibers Urteil vortrefflich zusammenstimmt,
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Fragen wandte, deren schriftgemälser Begründung
der angehende Schriftforscher noch ın Verlegenheit War,
ohne dafls darum zwıschen beiden Männern von eınem Ver-
hältnis des Schülers ZU. Lehrer dıe ede Se1IN braucht,
WAS Ja auch VO  a} Basılios 1m 244 Briefe ausdrücklich ın
Äbrede gestellt WwIrd.

Bis hierher sehen WITr die ın dem des Basılios Namen
tragenden Briefe berührten geschichtlichen Verhältnisse und
Voraussetzungen auf das beste mıt den uns SONST, bekannten
'T’hatsachen Aaus dem Leben des Basılios 1mM Finklang. Das-
selbe ist. aber auch inbezug aut den weıteren Inhalt
des Briefes der all

Basılios hatte auf seiner Reise durch Dyrıen , Palästina
und Ägypten 1 Jahre 360 überall dıe verschiedenen Mönchs-
gesellschaften besucht un: sich N dem Vorbilde jener eiINn

entsagungsvolles Leben führenden Männer gestärkt und
ZULT Nachfolge begeistern Jassen, 1LUF eıne Krscheinung, die

allerorten entgegentrat, trübte ihm diese Zieit der Be-
geisterung für die, W1e miıt vielen se1ner Zeitgenossen
meınte, höchsten Ziele der christlichen Sıttlichkeit: 0S Arecn
die unseligen Zerwürfnisse und Spaltungen inner-
halb der Kırche, von denen der Osten besonders iın
Jenen Jahren wıederhallte. Ja heimgekehrt hatte ın selnNer
eıgenen Vaterstadt Cäsarea dem Beıspiel des Bischofs
1aN10s nıcht mınder W1e dem Geschick des Bischofs
VON Nazıanz Gregorio 5y des Vaters SEeINES vertrautesten
Freundes, In welches dieser selbst vermittelnd UunNn:! versöhnend
einzugreıfen höchst wahrscheinlich gerade oder unmittel-
bar ach der Zeeit seINES Aufenthaltes bei Basılios In Pontus
berufen WaL, die unheilvolle Wirkung der damaligen Jau-
benszänkereien persönlıch kennen gelernt. ID handelt sich
hier besonders dıe Bestimmungen der VO Kon-
sSsfaäantıus 1mM Jahre ach AÄArıminum tür die
abendländischen Bischöfe, und ach Seleucıa ı1n
Isaurien für die morgenländischen Bischöfe A UuS -

geschrıebenen Kirchenversammlungen, deren Ver-
handlungen und Wechselfälle erzählen natürlich nıcht
memne Absicht ıst. Es sl hıer das Wichtigste und
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ZU. Verständnis uNnseres Brietes Notwendigste hervorgehoben
werden.

Gregen des alsers Wiıllen hatten die In Äriminum OIr
sammelten Bischöfe das nıcänısche Glaubensbekenntnis voll
un:! SaANZ bestätigt, insbesondere hatten s1e , unter Abwe:i-
SUNS un Verurteilung der arlanıschen Meinungen 1m all-
gemeıen, WI1e 1m besonderen der Hauptverteidiger derselben,
den Gebrauch des vielumstrittenen Ortfes , W esen ** (0C0L&)
gebilligt, hatten sıch dann aber unfer den Wiıllen des VOL
den Arlanern geleiteten Kalsers gebeugt, als dieser auf eliner
kleineren ike 1n YThraecien abgehaltenen Versammlung
der VON den verurteilten AÄArıianern vorgelegten Glaubens-
tormel die kaiserliche Bestätigung erteilte. Die Hauptsätze,
autf welche CS da ankommt, sınd die das Nicänum
gerichteten VOIl den arlıanıschen Führern und
Valens elıner schon AÄAriminum veröffentlichten Jau-
benserklärung also gefalsten (Doecr. 1L, 3 133) „ Ks
erschien (aber) ANSCMESSCNH, die Bezeichnung W esen (0130L'a),

des einfacheren Gebrauchs derselben seıtens der
Väter un weil s1e, als dem gewöhnlichen Volke unbekannt,
Anla{f(s Argernis g1ebt und sıch ın den heiligen Schriften
nıcht indet, beseitigen und des Ausdrucks W eesen (000L&),
WCNN VOnN ott die ede ist, 1n Zukunfft überhaupt Sarkeine Krwähnung thun , weıl die heiligen Schriften nır-
gends des W esens des Vaters und des Sohnes erwähnen:
für ähnlich (040L07) aber erklären WIr den Sohn em Vater
ın allen Bezıehungen (XaT  ” ITAVTC), W1e auch die heiligenSchriften AUSSaZCN und lehren “. Bezeichnend für die
Schwankungen innerhalb der nıcänıschen Partei sınd auch
die Vorgänge auf der ım September 359 Seleucia ın
Isaurien eröffneten Kirchenversammlung. uch 1ıler Stan-
den sich Arlaner un! Nicäner schroff gegenüber, der
Spitze jener Akakios der Spitze dieser Bischof
Georgios VO Laodicea In Syrien. Während Akakios,ebenso W1e Ursacius und Valens, 1n seiner Aaubenserklä-

aussagte (Socr. 1L, 40, 14.9) „ Da (aber) die AÄAus-
drücke ÖLLOOVOLOV und ÖUOLOVOLOV In den VErSaNgeNEN Zeiten
Yıele verwirrt haben und noch Jetzt verwiırren, Ver-
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werten Wir}’vbeide Bezeichnungen qls der Schrift {iremde:
dıie Ahnlichkeit des Sohnes aber mıt dem Vater (TO 0&
OMOLOV TOU VLOD 77006 TOV ITATEOC) bekennen WIT ausdrück-
lich “ stand die Gegenpartei fest ZU. nıcänıischen Jau-
bensbekenntnıs, verwarf aber merkwürdigerweise das ÖWO00V-
OV. Ziu den Bischöfen, welche der kaiserlichen (Gewalt
gewichen arch, das 1ıke festgestellte arlanısche
Bekenntnis, welches ann auch von den In AÄArıminum VeEer-

ammelten nıcänısch gesinnten Vätern CSIrZWUNSCH WAar, unter-
schriıeben hatten, gehörten auch Dianios, der Bischof VON

Cäsarea, eın ehrwürdiger Mann voll priesterlicher ürde,
welchem Basılios schon VONN Kıindheit mıiıt Liebe

emporgeblickt hatte und der alte Bischof Von

Nazıanz. 1lı der dieses Schrittes willen alle
kirchliche Gemeinschaft mıt dem alten Bischot abgebrochen

als 361 dashatte , versöhnte sich mıt Dianios 7

Schmerzenslager des todkranken (Jreises gerufen wurde;
S‚ T1 C  N  . der Jüngere muflste gleicher Zieit für seınen

Vater eintreten, die ber den durch die Not E
161301 Schritt desselben auf das äulserste erbiıtterten Mönche

beruhigen und den dadurch gestörten Frieden iın der
(+emeinde wıieder herzustellen.

Das siınd die geschichtlichen Verhältnisse, auf dıe 1Ser

Brief blickt, AUS denen heraus geschrieben worden ist.
Auf nıchts anderes meıline ich qls die Umt rıe
Krfolge der AÄArl]ıaner beziehen siıch die Worte des
Briefes: OL ITOVTO MUOOVTEG ”L A0Ywv ”L ENTNUATOV TV
OLLOVUEVNY EUTTÄNOOAVTEG TO TG 0ÜOLAG OVOUC , WG AAAÄOTOLOV
T SEeumV AoyLwv, E5EBaAOV. Innerhalb dieser Streitigkeiten
konnte einem edlen, friedliebenden (+eiste wı1ıe Basılios, der
eben 1n die christliche Wissenschaft und Cie S1e bewegen-
den Fragen dıe ersten Schritte that, ohl beklommen En
den Die (regner verwarten aut (Grund der Schrift die
Hauptbestimmung des Nicänums, Wer hatte NU  am} recht? Er
selbst, och den Anfängen der Schriftforschung stehend
und darum unfähig, sich e1In selbständiges Urteil Z bilden,
weıls nıchts Besseres ZU thun, als siıch den groisen Lehrer
Apollinarıos nach Laodicea Zı wenden mıt der Bıitte, ihm
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Auskunft erteilen , Ö7TCOC TE 01l ITATEOEG &UTW EXONOUVTO,
%CL dıe schriftgemäfse Begründung liegt ıhm besonders

Herzen EL UNdAUOD EÜ0EG EV Un youpr ZELLLEVOV ,
dann aber wünscht auch elne -}  C Aufklärung be-
treffs des ÖMO0UOLOV: TV UNV ÖLAVOLEOV EYEL, “(IL ITW (XV  P
DYLÖG AEYOLTO E (DV OUTE VEVOG “OLVOV ÜITEOLELLEVOV FEwWOEL-
LUL, DE ÜLUALOV ÜITOXELUEVOV ILQOVILCOY.OV, OUTE AITOLEOLOLLÖG
TOU ITQOTEQOU ELG TO OEUTEDOV. Die Bıitte ITWG 0OÜV XN AEVELV
ÖWO0VUOLOV TOV ULOV TW ITATOL , ELG UNDELLAV SVVOLOV TV

ELONWEVOWV KUTOITLITTOVTAG, H EINTOV PUL ITÄRTUTEQOV ÖLAO-
JO@00L begründet CT, SANZ se1nNer auch SONST Im Anfang
hervortretenden, dem semlarıanıschen sich nähernden Stand-
punkte ! entsprechend, mıt der Wendung: MUELG UEV VQ
ÜTITELANOALLEV, Ö7TEO (XV  z 82V(1 L LaS ÜITO O EO LV TOU ITATQOG 0UO LE
AnDIN, TOUTO efva L ITÜVTWC AVAYALOALOV %AL UNV TOU VLOD ACU-
BavEOHAL. (WDOTE EL POS VONTOV AXLOÖLOV ÜYEVVNTOV UNV TOU
ILATQOG QUOLAV LLG AEYOL, OC VONTOV AXLOLOV VEWVNTOV “al
UTNV TOU UWOVOYEVOVUG 0VDG LV E0EL. 77006 d& TV TOLKUTNV
VYVOLOV 00O%EL WOL TOU ÜITAOCÄAANLTWE ÖLLOLOV DU UCA-
A0v NITEQ TOU ÖLLOOVOLOV KOUÖTTELV.

He bisher dargelegten Umstände sprechen für cdıe Ab-
{aSSUNg 1mM Jahre 361 und die dem Schreiben zugrunde
liegenden persönlichen und allgemein geschichtlichen Be-
ziehungen sind , SANZ abweichend VON der Art und W eise
bewulster Fälschungen, deutliche und bestimmte un mıiıt
den hervorgehobenen Verhältnissen SCHAaU übereinstim-
mende, dafls WIr eın Bedenken tragen dürfen,
den Brıef als e1 echtes Schreiben des Basılios
anzuerkennen.

Mıit der Weststellung dieser Thatsache ist gleichzeitig
nächst tür den In der Handsehrift als Antwort des

Ar überlieferten Brief eın günstiges Vorurteil
geschaffen. Lassen WIr zuvörderst den Wortlaut des Briefes

In der Praefatio 3 Bande ihrer Ausgabe der Werke des
Basilios bemühen C& die Benediktiner redlich, desselhben volle Recht-
gyläubigkeit /A erweisen und SCDECN alle erhobenen Zweitel VOCI-

teidigen.
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folgen; 6S mangelt ihm eine förmliche Aufschrift WIr
lesen NUur

Baoıhsto Arrolhirdouos.
DihoHewe ITLOTEVELG %AL PLÄOAOYWG CNTELG, %AL 7Q

NUOÖV TO ITOOSVLOV OELLETAL ÖL ( XYOAITUNV, EL %L
TO LALOVÖV TW A0Oy@m UN S7TOLTO ÖL TO NUETEQOV EVÖEEC
AL TO TOU ITOCYUATOG ÜITEOQQUES. 0ÜOLA UL OUY%. XOL-
Ju LLOVOV ÄEVETCL; (WOTTEQ ÄEYELG, %AL TO EV  S UL 7LE
VoCPN, AL ”L LÖLWG V QWITWV 0V0 “l AAAu ÖT0OVOUV
TV ATa VEVOS EVLEOLLEVWV * <r  OTE TAUTN VE %AL 0U0 Xal
IEÄELOVAG TAÜTOV eLVaL XT UNV QÜOLANV, “a XL ITTÜNVTEC

10 ÜVOwITOL »  A0  u EOUEV, ELC OVTEG, “al 2 (07610) O TOU A&ßıo
vLOG, G TAÜTOV ELELVAW ” UE %AL TOV ULOV ÄEVELG
KAahÖC 82‘V(1 L “ATO THV 0UOLCV , Ö7TEQ Q ITATYO.
OU  0& Y&XO ETEQWG (XV  JN DV HE0C CD vLÖG, EVÖG ÖLOAÄOYOVUEVOU
%AL LLOVOU JE0  Ü TOU ITATOOG * z TEOU XL ELG Addır,
V QWTTWV VEVAOXNG, AL ELG A«ßid, C TOU BAROLÄELOU
VEVOUG AOXNVETNS.- TAUTN VE TLOL %AL Z eiVaL VEVOG
ÜÖTTEOLELMWEVOV AA  N UL Ü  LA  AMV ÜITORLELUEVNV EITL ITATQOG “al
vLOD ILEQLALOESNOETAL TV ÜITOVOLÖV ; OTa THV VEVAOXL-
ANV 'TWAQAÄRHBWUUEV LÖLÖOTYTCO TÜ AVWOTATO XOXNS ”L Ta E

20 T(fw_ VEVUOXOV VEWN 1706 TO EL  2 TIG ULÄG XOXTS UOVOYEVEG
YEWNUC. UETOLWSG VQ T TOLADT ELG ÖLLOLWOLV EOXETUAL;
OO UNdE TOU Addu, WG Ö EOTTAÄCOTOV , 4L '>x“£”’; WG
VT OwWITOYEVYNTWY, CN  EV ÜITEQLELTAL VEVOG , AA} XÜTOC (XV-
T OW7TWV &XOXN UNTE <t  AN ON XÜTOD AL UOY, d

25 XÜTOC V TEOVTOV ÜV OW7TWV ÜITOTECLE* UNTE LV TOU

Aoßıd %AL TOU yEVOUG TOU A«ßıid ITQOEITLVOELT AL , OÖ
Aaßid, EITELTTEO TOU Aaßıd LÖLOTNG IT TOU Aaßıo
EOXETAL, “al T ÜITOTEOLG T SE XÜTOD TEQVTOV XÜTOC.
AAA EITELÖTN TAUDTA ÜITOÄELTTSTAL , “uSO £LOLV ETEOUL

30 ZOLVOTNTEG AVÖ QWITWV AITOVTOV 77006 CXAANAOUG, Ofa L s
XÖELDOV, EITL Ös ITATOOG %AL UVLOU TO OU% EOTLY,
(L  AA  ‚X TO Cr  A0V IATYQ &HOXY %AL VLÖG w  % TNG XOXDS.
OÜNOÜV OU! AITOUEQLOMÖG TOU ITOOTEQOU A  ELG TO ÖEVUTEDOV,
(WOTTEO' Z7UL OWUATWV , J XITOYEVVNOLG * 0U0& VaAO
7T ATQOG LÖLÖTNS LA ATTEQ w  ELG ULÖV AILOUEQLOTEL , Al
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Y TOU VLOU CL NS TOU ILALOOUG EATLENVE, TLAULOV

ETEQOTNTL AL ELEOQOV TAVTOTNTL LO ÄEVETAL ILATEOU
( HUL ULOV 7LATOL. VD V

C:  TAÖC PuAdSeL LV AANTELOV TNG UVLOLNTOG, TU

4 UXUEOLOTOV UNG U7ITOOTKO EW 0!)vl CHAUTEOUV
OUVUTTÄOLOV EVOELÖEG, LAYUULOV ELCQWE AL ELEOOV OAXV-—

LWG er  LV ILG HMT EDLAVOUHEVE TNG ÖNAWTEWG
ENBLAONTEAL GEBALOUVTOG UL TOU ZUOLOU HV EVVOLEV

AL (D UELÄOVE UEV LOOTNTL ILUQLOTAVAL TOV ı0X

LEOU TOV 0& ÜTTOPAOEL LOOV CLOVLU 7Uı 4 5

E0LOÖUSEV OUOELÖEL UEV, VOSLUEVW Ö& PWULL TOV

ULOV, LT LV OQOVUVOLUAV EEUAÄAATTOVTUAG, AA YULO U7LEO-
BEBAÄNKOG AUL UVQEOEL F EWOOUVTAG. UEV VQ UIV
OQOUOLUAV OUdEULE LAUULOTNTL N AQAÖESAUEVOL, UNV ÖMOLWOLV
E5wHeV 7 LE ULW ITQ OOTLIECAOLV HUL CWwC
ÜV OWITWV OLABALVEL T OUOLOUUEVWV LU FE OL 0&
'E'T}'V OUOLWOLV TOLG 7LOLHUCOL ITQ EITOUO V ELÖOTEG, TAUU-—

TOUNTL UEV TOV OUVU  T0VOL © 0& u
TAULOTY) LV U XULOG Q ! LLEQOUC ITATOOG,

ÖUVVATÄC ILXNOQLOTATAL ‚, XAAOG vLOG“. OUTWC HEOGC,
OUY (OC ERKELVOG, A WG 65 OQU 7LOQOWTLOTUT7LOV,
Ah7 ELV OULWG ÖLOOQVOLOG ESENONLEVWS ILUOU TUOUVE

AL LÖLKCOVTWG, 0U WG ÖUOYEVT, OUY WG UTILOMUMEOL-
COUEVC, AAA TOU CVOG VEVOUG AL ELOOUG TYS H e0O-

AL UTLOYEVVYNUC AOLKLOETW AL UN— 60

7700000 LO HV VEVWVÖOV N KYEVVHTW
LÖLOTNTL O0 AT EV ELG ’E’l]'V VEVVÜTLAHV LÖLOTNTEO.

mhslovas] MASLova Rande TÄELOVAS , ebenso
358 Joh 4 4 UELCOVE ULEV &V IOOTNTt| MUELCWV UEV IOO7TN-
L UELCOVO ULEV V A Kande, ebenso Joh

Y notwendig, ohl WE des folgenden VO  S Yüchtigen
Schreiber ausgelassen, fehlt. beiC und B 55 OUTWS  . oUtOoc C

ÜYEVYYTO| VEVVNTLAN 62 EiC UNV VEVUNTLANV| C“
Kande, V TV VEVVLLLKNV sinnlos, 4 Rande VEVPNUNV

ennn a ] übertriebener Besorgni1s, dıe Recht-
gläubigkeit des Basıilios FeLiien: sämtliche Briefe für un-

Zeitschr. K. V, s D
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echt und ZWaLr 1m besonderen für Fälschungen vonseıten
der Apollinarısten erklärte, werden WITr wenıgstens für
die des Apollinarıos Namen tragenden Briete VvVoxn vornhereıin
annehmen dürfen, dafls S1e das Gepräge der Lehrweise un
vielleicht auch der Lehrbesonderheıten des Apollinarıos Z@e1-

ZCH werden. Ja 1i vermeınte wı1ıe überhaupt arla-
nische Irrlehren, insbesondere apollinarıstische Ketzerejen
ın den Brıeten entdeckt haben W enn aber die

ik ın W1e ich schon bemerkte, versichern,
dergleichen nıicht bemerkt haben; wird eıne andere

gesucht werden mMussen eil Apollinarıos
1U  H einmal als Ketzer verdammt wurde, muls auch alles,

(O=WAaSsSs VoNn iıhm herrührt, anrüchig und verdächtig SeIN.
telıer hebt selbst hervor, dals die Briete Von schwierigen
Schriftstellen un VOoL der heilıgen Urıinıtät handeln , läflst
aber dabel völlie die T’hatsache AUS den Augen, dafls Apolli-
nNarıo0s In der ehre Von der Dreiemigkeıit durchaus recht-
gläubig lehrte, dafls eın höchst verdienstvoller Bestreıiter
der ÄArılaner War und neben (Gregor10s VonN Nazıanz und
Basilios als en tapferer Verteidiger des Nieceänums genannt
wird ID ist, darum vergebliche Mühe, 1n dem vorliegenden
Briefe, welcher auf des Basılios Frage ach der Bedeutung
des Begr1iffs OUOLE eingehend, diesen SOWI1e se1InNe Stel-
lung ın der Drejemigkeit sorgfältig erörtert, apollinarıstische
Ketzerejen suchen, die J2 bekanntlich erst zutage traten,
als Apollinarıos, jedenfalls später als J61, s unternahm,
die bisher auftf dem Grunde des Nicänums CWONNENECN trını-
tarıschen Ergebnisse für die Christologie verwerten Das

Schreiben bewegt sıch auf dem Boden des
Nicänums und ist, In ]jeder Beziehung der Trinitätslehre
entsprechend, welche WITr auch sonst als dıe des Apollinarıos
kennen. So hat S1e 1m drıtten Teile der erhaltenen
Kata UEOOG IELOTLG 1n der von MIr AUS der pseudo-
Justinischen "Erdeouc TELOTEWG herausgeschälten Schrift ITsoL

Im Anhange VoOonNn Lagarde’s Ausgabe des Titus Bostrenus
contra Manichaeos . 106 , 1(—104, und In Migne’s Patrol.
Graec. K 11096C—1112D
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TOLXOOG nıedergelegt Der den Inhalt des DBriefes bildende
Nachweıis, WIC das C1Ne esen der Gottheit L& 0UOLC)
begrifflich f{assen und mıt dem W esen des Sohnes
vermitteln, oder W1e das OMOQUOLOV denken, haft; besonders
durch die Verwendung des Beispiels Adam’s, des Anfangs
un: der Grundlage des Menschengeschlechts (Z
ävßga'_»_7twv XQOL !] 23 T TÜ VLOV V} OW7TWV ÜTTOSSOLG),
viel nlichkeit nıcht blofs miıt den Ausführungen des
Gregor10s VO Nazıanz sondern SANZ besönders mıtf
der völlig gyleichartigen, ebenfalls das Beispiel Adam’s
und dessen Verhältnis ZU. menschlichen Geschlecht C
knüpften Darstellung I1sor TOLCOOG,

Wenn der Schreıber dem Basıilios bestätigt HUL TOV

ULOV AEVELG “AahÖC HV OUOLEV , O7UEQ
OQU!  0& VQ CLEQWE 1 HFE0OC ULOG , CVOG OHOAÄOYOD-

HUL A0  U TOU ILATQOG , erinnert das die
>  O die TEe1 Personen TOLC 7T Q00WITC) des Sabellios SC
richteten Aussprüche des 11ı ÄaTtTa
ITLOTLG } besonders 104 201{ ÖT KL JEOV EVE

DAUEV CV TOLCOÖC, Z 0OUY x OUVTETEWG TOLWV VE

ELÖOTEC (UEQOS VQ TV ATENEC 1E%| OUVTETEWET UOLOTA-
UWEVOV), AAA WG 07LE0 OLLV CO XONXULGIGC LE AUL Vr
TLILOG, TOUTO OVUX LOV vLOV, MX AL VEVWVNUC TOU IL ATQOG
uch der 43 ff gegebene Nachweıis, der Vater
gröfser genannt wird als der Schn , weıl nämlich cdıe letzte
Ursache V‚ eın des Sohnes Vater liegt, 1st sachlich
völlig übereinstimmend mıiıt der des

imstande War, Apollinarios dıesem Punkte
Gerechtigkeit wıderfahren lassen , beweist Bemer-
kung der KErörterung des Briıefes 43 ff GEBAXLODVTOG

1) Zeitschrift füur Kırchengeschichte VI 1—45 503—349
ahrbücher für protest T’heol 326—341 Zeitschr für WISSCH-
schaftl 'Cheol 8 8 481— 496

2) rat DE A 3652 Ullmann Gregorius von Nazlanz,
239

3) rat MC  d 544 0 NAOV  A OTL LELCOV UEV EOTL
NS ALTLAG, LOOV INS PUOEWS Ullmann, Gregorius Von Nazianz,

250

OE
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ULW TOU ZUQLOU ( VVOLAV AT TW UELCOVE U EV LOO-—

NTEL 7UO!QLU’L'OWIXL TOV ILOLEOU TOV Ö& ULOV ÜTTOGAKOEL LOOV

EXOVTO ‚„ Docet NOoSs hıstorja et antıgu1ltas ecclesiastica, A polli-
instar Prote1 Varıum de irınıtate e incCarnatıone d1-

versimode SCILDSISSC ; atque aperte quıdem posterı1us
mysterıum blasphemasse , ca IO alıquando catho-
lice ocutum amplectendo fidem Nicaenam TOU OL  9
deflexisse interdum ad Sabellianısmum, vel ad Arlanismum,
ei quemadmodum hoc l0c0o distinxisse oradus dignıtatum,
QUAC est AAÄLUOS OUY%, ELG OVUOCVOV UYOVOU, AA 65 0U
KUTAUYOVO ut eleganter observat Greg Naz Oraft 51 afls
die Hinemziehung der späteren christologischen Lehren des
Laodiceners und die Berufung auf die oJeichfalls späteren
Aufserungen des Nazianzeners, der nachweislich SC1NemM

UÜbereifer , die apollinaristische Bewegung Anfang der
achtzıger Jahre wıssenschaftlich vernichten, des Apolli-
Narı0os Lehre mılsverstanden oder doch Folgerungen AUS
ihr F6ZOSCH hat welche Apollinarios nıemals anerkennen
konnte, hiıer durchaus unrechten rte stehen bedarf
hoffentlich kkeines besonderen Beweises

Da WILr des Basılios Brief Apollinarıos ql echt
haben anerkennen INUSSCH , un!' da dıe aut diesen Brief
ausführlich bezugnehmende Antwort welche des Apollinarios
Namen räg mıiıt der Ul SONST. bekannten rechtgläubigen
Trinitätslehre des Apollinarios stimmt wırd

keinem begründeten Bedenken unterliegen
können, den Brief als el echtes Schreiben
des Apollinarios anzusehen; F dessen Wert wırd für
uUuuMSs dadurch noch erhöht, dals eEs AUS IOr Zieit stammt,
4uUuSs welcher uns dogmatische Aufserungen des Laodiceners
verhältnısmälfsig WECN1SE erhalten sınd

Be1 dem folgenden kürzeren Schreiben des Basılios
können WIL uns gleichfalls kürzer fassen Es lautet

L' 0EOTTOTN UOU CC XLÖECLUWTATW XOEACHW ATTOAALVAOLA
BaotAsıoc

AmMUAOTOLEV TV 7LQODPUOEWV , ÖL EVYIV 7U 000 €EL-
TUELV OOU UNV EUACBELOV , AULTOL VE NO  EWG S c7 TOLG
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VOCULLAOLV EXELVOLG EITLOTELÄAVTEC. TE YaAO EV OLWITN
KOTEYELV UNV HO0 EIT ENELVOLG NOTNMEV. OVTWG YaQ
HUL E00EAXG 0LOG IEITVUOSaL (TOV EQLNVEUÖVTWV d& OXLAL
XLOOOVOLV) OUTWC SEIT XODAAÄODE TG ÖLKVOLAG UNV 17.-E A UYWwWV. AL VUV Ö TEhEOV ä'gwg TNG YVWOEWS
TOV S ELV AÄOyLcOV ÜTITTETAL TNC UOU, ITQOBAAELV
LLEV OUV OOL TV ÜITOQOVLLEVOV TLVA AITOWVÖ ,, UN 005 w
TUEQU TOU HETQOU EUMOQELOTAL TG ILAQQNTLAS * OLWITV
\ aV OQOU ZUQTEQW, OLVOY CL ETL TO0CÄABELV ELE-

XOLOTOV OUV HOL LATEOAVN UG EOSaL OOU, 7TO-
15EDUNG MULV, HAXUUAOLE, EQWTÄV T X7TOQ0U-

LEVWYV, Y  JA XoN UNV HOUXLAV &XyELV. Ö7TOTEQOV ö) (XV  P AITO-
ZOLN, TOUTO DUAASOMEV TOU A0OLTTOT. EQQWUEVOV %AL
EUIULOV AL ÜTTEQEUXOMEVOV EYXOLLLEV 0O& ÖLKUITUVTOG.

Homer. Udyss 495

Der Brief ist eın überaus verbindlicher un!' den Apollı-
Narıos ehrender. Offenbar weil der Inhalt wenıgsten
bedeutsam und VON irgendwelchen (Alaubenslehren völlig frei
1st, dürtte Cotelier auf den (+edanken gekommen SeIN, 1n
ıhm eiwa dasjenıge Schreiben sehen, von welchem Ba-
11108 ın der VOTL ausgehobenen Stelle des 2924 Briefes
mitteut, E1 VON seinen Gegnern gefälscht worden. „An
haec epistola “ Sagı er 81 {la Basıli interpolata, de
YUa super1us, 1uxta CUIM 1&NAFNSSIMAS SE10 *. Gewifs mMÖS-
lich ist C5S, dafls gerade dieser Brief Gegnern iın die Hände
fiel und VOL ihnen gemilsbraucht wurde, aber weıter lälst

Zweierlei Ur bleibtsıch auch nıchts darüber CN.
wunderbar, einmal, arum , WELN es doch einmal auf Ver-
leumdung und Verdächtigung des Basılios abgesehen war,
die Gegner sich gerade dieses unbedeutenden Schreibens
sollten bemächtigt haben und nıcht irıschweg das ihrem
Zwecke KEintsprechende selbst erfanden ; sodann , W1e über-
haupt, bei GCotfel;ı er AÄAnnahme der Unechtheit des Briefes,
Arianer oder Apollinaristen autf den Gedanken gekommen
se1n sollen, einen derartigen Brief dem Basılios unterzuschie-
ben; 1n Wgälchem doch VON Lehren un theologischen AD
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sichten Sar nıcht sondern 1Ur Von freundschaftlichen DBe-
ziehungen Apollinarios die ede 1sST welche Basıilios

mehreren Stellen se1inNner Briefe unumwunden zuglebt
W eit wichtiger und bedeutender un WAas für diese

kleine Briefsammlung wertvoll erscheint zeıtlich estimmbar
1s% das Schreiben des Apollinarios, welches die Ant-
Wwort auf des Basılios Brief bildet EKs lautet

4 w ÖEOTTÖTY) WHOU IO FELVOTATH XÖEACDW Baoıheim ATCOALL-
VXOLOG ZUOL KALQDELV.

1105 DUNV XÜTOG, ÖEOTTOTE , 7EOU TTOGFELVO-
TATN POVY) AL VOCUUC TO OUVNTEG ; L OQU ITAOWV
CÜUVVELG , AL ITWV ITTAQUNEAEVEL , ITOÄEMLOU TOCOVUTOV
UTE TYC EÜGEBELAG EQ0WYÖTOG, HAL DUOÖV OLOV UEON Y
ITAQAUTASEL GOWwWVTWV 75006 TOUG ÖL UNV 67 T
TTOÄELLOV BLAV. Ü& 0U  Ö‚J O7TTLWG S CNTNOWUEV, EEXOUMEV
EITLEL UNdE 00 TUYXAVELG ÖLATOLBAV EDOLOXOMEV. A

10 ECHTNOC UCV zr Kam7madorÖv, eTLEL RL OTWG U  NY-
YELAOV ÖL TI0vrwW 0O OL TTEOLTUKOVTESG , EITNYyYELG AL 0&
SÄTTOV ETTAVEELV 0ÜY EUOOV Ös EV.  27  S NAmLGOV. VUÜV ÖS
EL 0O& XT TV QÜTYV OLCYOVTO XWOCV AXLOVOAG, EÜUSÜC
TW WUNVUTT) AL TO YOCULE EVELELONOC O7TEP ÖESALEVOG

L TOU V  ELV &X7LOOXN , UL TOUTOU UVA-

TOONUODYTOS. AA  LO-  GL E, HETAUSÜ VEYOVEV E7UL-—
”O7T(W0V EITLÖNULE TV _ALYUTTLTOU AL VYOCULATO
ÖLEdOFN TTAÄCLOLG VOCUUNOLV TOLG FELOLG
ÜUTOLGC AUL TOLC “a ÖLLOCOWVLAV TV ELV NLiyaıe

20 VOCDELOLV. UVAYKALE Ö DV UET EENVHOEWG T ANUÜUTOV
ETTAVAANWLG ÖLC TV OUY UYUıN T LELUEVWV TAOESNYN-
OLV, HV ELONYVOV AhaL UEV Ö AVTLÄEVOVTEC, VUV
0Ö& ’L'”]‘V OAVTLÄOYLOV EENYVHTEWG UESOÖEUOTAUVTEG
EV-  Sr  SO DV TOD ÖULO0VOLOU XULODOYOC UVALOEOLG , WC OU%
ÖELLOVTOG VOSLOSaL HAT OÜUOEULOV XOVNOLV Elhnwwahv“
ÜVTELOAYWYN TOU ÖMO0VOLOUV OLLOLOV HOTL 0ÜGLAV,
7TEO ETTETNÖEUIN YUÖRLWC OVOUAOTEV Aa KALONTWG
VONEV ETTELÖN ÖMOLOTNG T EOTLV, T OV
0UOLWOCV er  LV WUOLWUEVN VONTAL, OLOG

30 V  z2\ ELN RL XVÖOLAG 7T00G6 Basıhen 77006 ÜTTEO VTtE-
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VOCDN TO o  v TV EUOEB GV £ELÖOTWV Z.XL  X BOvVAOUEVWV,
ÖTL 0ÜY OLLOLOV e (X.  AA  X SE0V ÖNAOL TO ÖLO0VOLOY, WG
QV  N VEVWVNUC YYNOLOV %AL TNG KÜTUG 0UOLAG TW m..
“ÖTL. OUVELONVETO Ö& %CL TO 7L'SQL ITVEUUATOG , WG UÜTITO

35T ITATEQWV SV T  T  Y QÜTY ”TLO TEL TW TEW %AL TW ULWG
LELUEVOV , OTL SOTLV EV  + un XUTT,  e  l HEOTNTL. UNV OUV ’L"7YQ
EÜGEBELAG TAUTNG TOEOßELCY, TV ELLÖG VV £  OVUTWC UETEL-
VOL, WG TOV O7T0UÖKLÖTATOV , u T ÖEOTTOTN UOU 1 0n-
yOoOLW , OC 000 XÜTOC 0UOAUOTEV yoCEL , 0Ü0. ONWALVEL
KUÖAITEUSE OÜUCOEV. E00®W00 ÖEO7L0TA LO SELVOTATE.

TUOUKELEVEL der auch T AOCKELEUN| 7mgrtxe).eziez;
7N] notwendig, fehlt bei undE| un

Die Eingangszeilen zeigen uns Apollinarıos VOon der
liebenswürdigsten Seite, lehnt des Basılios Auszeichnungen
feın ab, indem ausspricht, w1e ebhaft er den gewohn-
ten freundschaftlichen 'Ton verm1sse. OoOdann erfahren WIr,
dafs Basılios vergeblich ın Kappadocıen gesucht, trotzdem
Leute, die ih 1n Pontus getroffen, ihm den kappadocischen
Aufenthalt desselben mıiıt des Basılios Zusage baldıger ück-
kehr mitgeteilt; Apollinarıos hat darum, auf die weıtere
Kunde, dafls Basılios och 1ın Kappadocıen weile , seinen
Brief eben dahin gerichtet und bıttet Basilıo0s, dem ber-
bringer Ja doch sofort Antwort mitzugeben. Der hiıer
gemeinte Zeitpunkt ıst deutliıch w1ıe lNlu m Öög-
lich bezeichnet. Es ist das Jahr 36  N In diesem
Jahre starb nämlich Bischof Dianios Vvon Cäsarea. Als
derselbe todkrank lag, verliels Basilios ZU. erstenmal seıne
pontische Kinsamkeit, sıch, wı1ıe ich schon erwähnte, miıt
dem verehrten Manne, der leider auch ZUr Unterschreibung
des Glaubensbekenntnisses Voxn ÄArımınum CZWUNSCH War,
VOT seinem nde aquszusöhnen. Basılios benutzte darauf dıe
Gelegenheit, da doch einmal „ Flüchtling“ AUS seinem
Kloster geworden, seinem bereits nde des Jahres 361 wI1e-
der ach Nazianz zurückgekehrten Freunde Gregorios einen
Besuch machen. In dieser Zieıt der Abwesenheit von

Cäsarea traf jedenfalls des Apollinarios ote dort eın,
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mulste unverrichteter Sache zurückkehren Als darauf Apolli-
Narıos erfuhr, Basılios weiıle och Kappadocien, h ZU
Zieit efiwa Nazıanz, sandte SCIHEeN Boten dorthin
Für diesen Zusammenhang der Kreignisse un Nachrichten
scheint 1Lr die Thatsache sprechen, dafs Apollinarios
Schlusse ausdrücklich des Gregorios erwähnt uUun! sich über

Konnte dasSaumseligkeit Briefschreiben beklagt
wirkungsvoller geschehen qls SO, dals diese Klage
Briefe aut ward den Basıilios des Gregorios Hause -
pfangen und lesen un: dem Freunde mitteilen mulste ?
Und irage ich gleich weıter konnte e1inNn Fälscher auf

eıgenartıge persönliche Beziehungen geraten, die merk-
würdigerweise mıt den uns ekannten Verhältnissen auf
das trefflichste zusammenstimmen ?

Für die Abfassung des Briıefes Jahre 36292
spricht A aber auch der folgende Inhalt Qdess
selben Apollinarios klagt ber den Kampf der
die Frömmigkeit sich erhoben, Cl selbst stehe inmıtten der
Schlachtordnung nd rufe die Freunde ZU. Beistande wıder
die (Gewalt der WHeinde auf Offenbar beziehen sich diese
Aufserungen autf die Eersten teindseligen Mafsregeln

J1 welche die jederherstellung
des Hellenismus ZAU. Zwecke hatten un: die gesamte
Christenheit schweı trafen (ÜeNaAueEeres entnehmen W11 dem

Apollinarios 1s% derjenige, welcher demselben Jahre dem
bekannten, feindseligen (Gesetze des alsers VO 14 Jun:  1 362
von 18) m1 Recht gerühmte Schrift Yr& (X

C entgegensetzte, von welcher ich dieser Zeitschrift VII
257—3092 bewiesen haben gylaube dafs S16 unNns der fälsch-

lich dem Märtyrer Ju S11 beigelegten Schrift O
S  o  VETLX NOÖS ELANVAas noch vorliegt. In dieser AÄArbeit habe 1C.

260 AaUuSs Hılgenfeld’s Besprechung der Von Harnack SC1INET

Abhandlung 9  16 UÜberlieferung der grıechischen Apologeten des
zweıten Jahrhunderts ; der alten Kirche un Mıittelalter*“ (Lexte
und Untersuchungen D Heft nıedergelegten Ansichten (Zeitschr.

wıssensch. 'Theol XXVI, 33) den Schlufs SCZODECN, dals Hilgen-
feld den A0yOos ILCOCLVETLLAZOC ILOOC EIANVAS noch {Ur 1Ne€e echte
Schrift des Märtyrers Justinus halte Wie 1C. AUS Hılgenfeld’
Verwahrung ZCZCN diese Schlufsfolgerung (Zeitschrift für wissensch
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folgenden Berichte des Apollinarios ber dıe Au S

Agypten zurückgekehrten Bıschöfe und Mönche
(+2meint können ur dıejenigen syriıschen Bischöfe un:
Mönche SCIN unter letzteren CIN1XE Abgesandte un Ver-
tretfer des Apollinarios, welche Jahre 3262 der bald
nach SCcC1INer Rückkehr Von Athanasios Alexandria
abgehaltenen teilgenommen hatten
Das Schreiben , welches S1e mitbrachten und Umlauf
seizten, OVUDWVE ITAAÄCLOLG VYOCULATLY, TOLGC FELOLG ÜULOLGC
UL LOLG OS ÖM OWVLAV T Selwr EV Ninxaıe YOCPELOLV,

\9
ann IUr das Synodalschreiben des Athanasios
SC1IN. In demselben wird selbstverständlich das ÖUO0VUOLOV
des Nieceänums festgehalten , un! die Verhandlungen, deren
Krgebnisse darın niedergelegt sind ZEISCN deutlich WIC
sehr dem alternden Athanasıos, der sSecin Leben lang
für den Dieg des OWUO0VOLOV gekämpft 1Ur dies wesent-
ichste Stück des Glaubens thun Wr und , WIC

autf die näheren dogmatischen Begrifisbestimmungen gab
denen 1Ur unnützen ortkram und Ursache

Scheidungen erkannte“ Wie notwendige 1es Festhalten
Niceänum Warl, lehren ul vortrefflicher W eise die

vorliegenden brieflichen Aufserungen des Apollinarios _Avay-
Ö& sagt TV UEL ESNYNOEWC TV KNÜTOV

(d der nıcänıschen Glaubenssätze) ETTAVAANWLG ÖL LV
OUY UYLN TV KELUEVWV ILDESYYNOLV , HV ELONVOV AAaı
UCV CUVLLLQUG AVTLÄEYOVTEG , VÜV %} LV AVTLÄOYLAV ESENYYTEWG
ÖXNMUOTL LUETOOEVOUVTEG Bestätigt werden diese Worte durch
die Mitteilungen des Athanasıos SCINeMmM Synodalschreiben ;
dort sehen WL WIie efrıg darauf bedacht Wal', die (Treg-
ner mı1 ihrem oft weıt abweichenden Standpunkte für
sSeiNe Auffassung WINNEN , und WIFr lesen s un

Theol XXVIIL, 256) ersehe, ist; 1017 da, der Hıtze des (Gefechts
1n bedauerliches Mifsverständnis untergelaufen, das hiermit. qausdrück-
lich zurückzunehmen ıch nach nochmaliger Prüfung des Zusammen-
hanges kein Bedenken trage

B< hrıing .', Athanasıus und Ärius (Stuttgart Meyer Zeller S  S

Verlag, 9 558
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zwischen den Zeilen , welche fast gewaltsamen Auslegungs-
künste angewandt werden mu[lsten , das ersehnte Ziel
allgememer Vereinigung erreichen. elcher Art die

Gegner Warch, ist 2US Athanasıos un teilweıse auch AUuSsS

Apollinarıos deutlich erkennen, es "eil die-

selben, deren verwirrende Lehren Basılios eın Jahr
veranlalst hatten, Apollinarıos Auskunft bıtten, welche

wıe Apollinarıos 4 Sa das ÖLO0VOLOV VeI -

warfen und das OMOLOV %d'l; OUOLAV einführten. Wo sich’s
die niıceänische Lehre Vomn der GHleichwesenheit des Va-

ters und des Sohnes handelte, durfte auch die VO heiıligen
Geiste nıcht fehlen , welche, w1]e Sokrates AaUuS-

drücklich berichtet, Alexandrıa verhandelt wurde: EV  ‚S
X”aL TO XYLOV TTVEÜLLEX HFEOAOYYOAVTEG , sagt von den Ver-

sammelten Bischöfen , Tn ÖLLOOVOLW TOLAOL OVVAVELKUBAVOVTO.
Mehr besagt auch des Apollinarıos Bericht nıcht Schlusse
des Briefes: OUVVELONYETO Ö& VL TO ITEOL ILVEUUCTOG, WG ÜITO
T ITATEQWV EV  w Tn XÜTN ZELOTEL TW HEW XL TW VL R

UEVOV, OTL  er SOTLV V Un XUTT) H EOTNTL. W ıe Cotelier azu
kommen konnte, mıt Bezug auf diese Stelle AUS dem

(Ben. 244.) Briefe des Basilios cdıe Worte anzuführen: OU
LUNV 7UEQL TOU TEVEUUATOG TOU AYLOU OXLTYOCG (HÜTOV (d
den Apollinarios) OL  Öa BLBALOV ATOOTAAEV ÜITOOESALEVOG
ıist MI1r durchaus unerfindlich , da VvVon Übersendung einer
Schrift ber den heiligen (+e1ist 1ın den angeführten orten
keine ede ist; und Sar nıcht se1n ann. uch 1er
wiederum drängt sich die rage auf, wıe In aller Welt ohl
Fälscher darauf gekommen sSeInN sollten , ZENAUCH Bericht
ber eine Kirchenversammlung erstatfifen und des Apollı-
NAarıos Stellung einıgen ıhrer wichtigsten Beschlüsse
richtig kennzeichnen.

Ich hoffe durch meıne Darlegungen den Beweis dafür
erbracht haben, dafls die fast ohne jede ernstliche Prü-
fung der Briefe erfolgte Verurteilung derselben durch Co-
telier und 16 Benediktiner 1ın jeder Beziehung eın wıl]ssen-
schaftliches Unrecht Kıs liegt nıcht der gerıngste
Grund VOT, dıe Briefe nıcht für echt halten
Dieselben 81n  d vielmehr alg wertvolle Denkmäler der freund-
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schaftlichen Gesinnung und des Kintwickelungsganges der
Lehre jener beiden hochhervorragenden ehrer der Kirche,
des Basılıos UunN! des Apollinarıos VO Laodıcea,

betrachten, q ls Denkmäler, die für uns schätzens-
werter sind , q s S1e eıne Lücke in unserer Kenntnis des
Lebens beider Männer 1n vortrefflicher Weise ausfüllen, die
wenıger bei Basılios als vielmehr bei dem in LUr spärlichen
'Irüummern selner einst reichen schriftstellerischen Hınter-
lassenschaft uns erhaltenen Apolliqarios fühlbar WÄäar.


